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Sonntag den 2. April. 


Inhalt. 
Deulſchlan d. Berlin (neue militairiſche Würden; Hof. achrichten; 
Mobilmachungs Gerücht; d. Kredit⸗Kommiſſion; Vorrichtungen zur Trup— 
ven⸗Beforderung: Kanıner-Oppofition ; Kommiſſions⸗Bericht über d. v. Kel⸗ 
lerſchen Antrag; Auszeichnungen d. Hrn. Borſig; Mar Ring: Tiveli: d. 
neue Over „d. Nibelungen“); Potsdam (Empfang d— Beſatzung d. Schiffes 
„Navarin“); Danzig (d. Ueberſchwemmung in d. Niederung); 
Engl. Admiralſchiff; d. Oſtſeeflotte und deren Verproviantirung) 
Oeſterreich. Wien (Feldzugs⸗Eröffnung der Ruſſen). 
Türkei (Denauübergang; die Dobrudſcha). 


Frankreich. 


ſchluß d. Oeſterreichiſch⸗Preußiſchen Schutz- und Trutzallianz; Wortlant 
der Kriegserklärung Crflarung'über d. Behandlung neutraler Schiffe) 

Rußland und Polen. Roliſch (Galicyn zurückgekehrt; Grenz 
beſatzungen; Szezypfowaki; Elend Somnambule ). 

Aegypten. (Aufnahme der Preuß. Marine). 

Lokales und Rreyinzielles Poſen; Liſſa. 

Muſterung Veluiſcher Zeitungen. 

Landwirthſchaftliches 

Feuilleton. (Cin erſtes und ein — letztes Auftreten) 


Berlin, den 1. April. 


ſtern von Goßler und von Ploetz, ſo wie dem Herzoglich Anhalt⸗ 
Bernburgifchen Staatsminiſter von Schaetzell, den Rothen Adleror— 
den zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Herzoglich Anhalt-Deßau-Cöthen⸗ 
ſchen Regierungs-Präſidenten von Baſedow, den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe, und dem Herzoglich Anhalt-Deßau-Cothenſche Regierungs- 
Rath Karl Schettler, jo wie dem Herzoglich Anhalt-Bernburgifchen 


Regierungs⸗Rath Heinrich Hempel, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe zu verleihen; den evangeliſchen Pfarrer Schönfeld zu Inowrac⸗ 


law zum Superintendenten der dortigen Diöceſe; desgleichen die Kreis 
richter von Gumpert zu Glogau, Uhlmann zu Löwenberg, Anton 
zu Rothenburg und Runde in Paſewalk zu Kreisgerichts-Räthen zu er- 
nennen; dem Rechtsanwalt und Notar Neitſch zu Lauban den Charak⸗ 
ter als Juſtizrath, ſo wie dem Kreisgerichts-Salarienkaſſen-Rendanten 
Pleßner zu Glogau den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; 
den Kreisgerichts-Salarienkaſſen-Rendanten Fahrenholz in Stettin 
zum Rechnungsrath, und den Kreisgerichts-Sefretär Liſt in Pyritz zum 
Kanzleirath zu ernennen. 

Der Privat-Dozent in der katholiſch-theologiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität zu Bonn, Licientiat Dr. Floß, iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
ernannt worden. 


Angekommen: Der Generalmajor und Commandeur der 2. Ka⸗ 
vallerie-Brigade, von Williſen J., von Danzig. 

Abgereiſt: Der Oberpräſident der Provinz Pommern, Freiherr 
Senfft von Pilſach, nach Stettin. . 


m — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Corſör, den 31. März. Der Admiral Napier iſt mit 
der von Kiel abgeſegelten Engliſchen Flotte bei der In- 
ſel Mohn vor Anker gegangen. 

Wien, den 31. März. Nach hier eingetroffenen Nach— 
richten vom Kriegsſchauplatze ſind die Ruſſen bei Iſakt⸗ 
ſcha und Matſchin weiter vorgedrungen. 20,000 Türken, 
die bei Matſchin ſtanden, zogen ſich faſt ohne Widerſtand 
u rück. 

a Paris, den 30. März. Der heutige „Moniteur“ erklärt, daß 
feindliches Eigenthum auf neutralen Schiffen, jo wie neutrales Eigen⸗ 


Ein erſtes und ein — letztes Auftreten. 


Grinnerunasblatt aus meinem Theaterleben. 
(Von Franz Wallner.) 

Wenn man ſich ſo ungefähr ein Vierteljahrhundert auf den weltbe: 
deutenden Brettern herumtreibt, wenn man, wie ich, dabei ſo ziemlich alle 
Bühnen des Vaterlandes von allen Seiten fenuen gelernt, ſo wird man 
Zeuge von manchem, wunderbar ſchnellen Schickſalswechſel, man erlebt in 
kurzer Friſt manches hochgefeierten Künſtlers Glück und — Ende, ſieht 
manches leimende Talent zur erfreulichſten Bluthe fich entfalten, manche 
fhöne Anlage erſtickt durch den Gifthauch der Selbſtüberſchätzung und Faul⸗ 
heit. Ich habe Piſchek kennen gelernt, als dem hochweiſen Direktor Po: 
forny 60 Gulden Monatsgage für ihn zu viel dünkte; 5 Jahre darauf 
bezahlte er demſelben Piſchek den ſechsfachen Betrag als Honorar für eine 
Gaſtrolle. Als ich unter dem Grafen Skarbek in Lemberg, der dort als 
Ochſenhaͤndler und Theaterdirektor figurirte, und in der Zerſtreuung ſehr 
oft beide Geſchaͤfte miteinander verwechſelle, die Dornenkrone der techni— 
ſchen Direktion übernommen, da lebte au der Polniſchen Bühne daſelbſt 
ein junger Mann, der das Fach der jugendlichen Liebhaber ſpielte und mit 
einer beim Theater leider ſeltenen Bildung einen eiſernen Fleiß verband. 
Der fill für ſich und feine Studien hinlebende Jüngling verſorgle bei- 
nahe allein das ärmliche Repertoir des Polniſchen Theaters mit Novitäten 
aller Art. Er überſetzte aus dem Deutſchen, aus dem Eugliſchen, aus dem 


Franzöſiſchen — welch letztere Sprache er fo gut und elegant ſpricht, wie 


feine Mutterſprache. 

Und das Alles aus reiner Liebe zur Sache, denn Honorar war, wie 
ch glaube, bei dem geizigen Grafen nie zu fürchten. Sei es nun eine 
Ahnung ſeines fünſtigen Berufes, die den jungen Adler die Enge ſeines 
Flügelſchlages fühlen ließ, kurz Dawifen — da hab! ich den Namen 
verrathen — vertraue mir an einem ſchoͤnen Morgen, daß er ſich auf dem 
Deutschen Theater zu verſuchen, und im Falle der Verſuch gelinge, eine 
Reiſe ins Ausland zu machen gedenke Geſagt, gethan! Er betrat die 
Deutſche Bühne, obgleich hörbar nech mit der Aueſprache des fremden 


Idioms kampfend, mit dem glücklichſten Erfolge. Ich verließ kurz darauf 


das Lemberger Theater und den Grafen, dem die Ochſen, in und außer 
der Bühne, die liebſten Geſchöpfe waren, und trat eine Pilgerfahrt durch 
unfere ſämmilichen Baterländer an Dawiſon aber ſoielte noch einige Zeit 
das Fach der jugendlichen viebhaber am Deutſchen und am Polniſchen 
Theater in Lemberg und verſchwand mir daun aus den Augen, — Vor 
ſechs Jahren kam ich von Petersburg, meinen Urlaub benutzend, in Ham: 
burg an. Natürlich iſt die Frage nach dem Theaterzettel meine erſte. 
In beiden Theatern — in der Stadt und im Thalia — giebt man den 
„Lumpenſammler“. Am Stavtiheater Baifon und in Thalia — kaum 
traue ich meinen Augen — Dawifon in der Titelrolle. Das en ſchied; 
ich beſuchte dieſe Vorſtellung, und wahrhaftig, ich hatte keine Urſache, es 
zu bereuen. Als taleutvoller Anfänger, noch mit den ungeheuren Schwie⸗ 
rigkeiten einer fremden Sprache kaͤmpfend, hatte ich Dawiſon verlaſſen, 
2 Deutſchen Künſtler, in der beſten Bedeutung des Wortes, fand ich 


Kiel (d. 
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thum auf feindlichen Schiffen vorläufig nicht weggenommen werden ſolle. 
Ausgenommen hiervon iſt Kriegskontrebande. Auch ſollen keine Kaper- 
briefe ausgeſtellt werden. 

Im Ganzen ſollen 50,000 Dann, Franzöfiiche Truppen bis zum 
Monat Mai nach dem Orientaliſchen Kriegsſchauplatze übergeführt wer- 
den. Hiervon ſind ſchon 15,000 Mann eingeſchifft und ſollen von dieſen 
bereits 4000 am 27. März in Gallipoli eingetroffen fein. 
| London, den 30. März. Im Oberhauſe theilte Slarendon mit, 
die Ruſſiſchen Schiffe wären von Sebaſtopol abgeſegelt, aber nicht nach 
der Tſcherkeſſiſchen Küſte; eine Abtheilung der vereinigten Flotte, die im 
Schwarzen Meere kreuze, ſei keinen Ruſſiſchen Schiffen begegnet. — Im 
Unterhauſe erklärte die Regierung, Naſſiſche Schiffe, die an Neutrale 


auch mit Ruſſiſchen Seeleuten bemannt ſeien; das Recht, die Neutralen 
zu durchſuchen, wird aufrecht erhalten. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 31. Marz. Se. Majeſtät der König, welcher 
erſt kürzlich den Prinzen von Preußen zum General-Oberſten der Infan- 
terie ernannt, hat nun auch den Prinzen Karl und den Prinzen Adalbert 
mit einer neuen militairiſchen Würde bedacht; der Prinz Karl iſt näm⸗ 
lich General-Feldzeugmeiſter der Artillerie und der Prinz 
Adalbert Groß-Admiral geworden. Schon heute Mittag ſtellten 
ſich, wie mir mitgetheilt wird, beide Prinzen Sr. Majeſtät dem Könige 
in ihren neuen Uniformen vor. Sicherem Vernehmen nach werden nun 
auch bald diejenigen Ernennungen folgen, welche die erledigten höheren 
Militair-Stellen betreffen. General d. Hahn, unſer früherer Comman— 
dant, iſt bereits zum General-Inſpekteur der Artillerie ernannt. — Bei 
Sr. Maj. dem König, der jetzt völlig wiederhergeſtellt iſt, war heut Fa⸗ 
milientafel, an der außer den Gliedern des Königlichen Hauſes die Frau 
Großherzogin-Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, der Herzog Wilhelm 
von Mecklenburg, die Meininger Herrſchaften, der Prinz von Heſſen-Phi⸗ 
lippsthal ꝛc. Theil nahmen. Außerdem war, wie ich höre, auch der Defter- 
reichiſche General-Feldzeugmeiſter Baron v. Heß zur K. Tafel gezogen. 
Geſtern hatte derſelbe mit dem Prinzen von Preußen eine lange Unter⸗ 
redung; zuvor hatte er mit dem Miniſter-Präſidenten viel und längere 
Zeit conferirt. 

Es iſt hier wieder einmal ſehr ſtark von einer Mobilmachung 
die Rede. An gut unterrichteter Stelle iſt mir jedoch erſt heut verfichert 
worden, daß an die Ausführung dieſer Maßregel vorläufig 


vorbereitet ſei. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr ich auch, daß auf den 
Anſchluß Preußens an die Weſtmächte, ſo ſehr auch darauf hingedrängt 
werde, ſobald noch nicht gerechnet werden dürfe. 

Die Kredit⸗-Kommiſſion hat bis jetzt jeden Abend ihre Bera— 
thungen fortgeſetzt und meiſt dauerten die Sitzungen bis 11 Uhr. Gegen- 
wärtig wird über die Anträge verhandelt, die von Mitgliedern zu dem 
Geſetzentwurf, die Erhebung eines Zuſchlages zur klaſſifizirten Einkom— 
menſteuer, zur Klaſſenſteuer ac. betreffend, geſtellt worden find. Am 
Montag dürfte in der Kommiſſions-Sitzung der Bericht verleſen werden. 
Die Linke, die Anfangs beabſichtigte, bei der Plenar-Berathung den An- 
trag zu ſtellen, an Se. Majeſtät den König eine Adreſſe zu richten, hat 
dies jetzt fallen laſſen und es vorgezogen, ihre Bedenken und Wünſche in 
den Kommiſſionsbericht niederzulegen. 


verkauft worden, würden nicht in Beſchlag genommen werden; wenn fie | 


noch nicht zu denken, wenngleich für dieſelbe ſchon Alles 


Antrag ge⸗ 
„Die Sitzun⸗ 
gen der Kammer find öffentlich. Die Kammer tritt auf den Antrag ih⸗ 
res Präſidenten zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in welcher dann 
zunächſt über dieſen Antrag zu beſchließen iſt“ die Worte hinzuzufügen: 
„oder von 10 Mitgliedern“ hinter „ihres Präſidenten.“ Die Kommiſſion 
hat jetzt den Bericht erſtattet und ſtellt unbedenklich an die Kammer den 
ehrerbietigen Antrag, dem Antrage des Abgeordneten v. Keller Statt zu 
geben und die Einſchiebung der Worte zu beſchließen. In der Plenar⸗ 
Sitzung wird dieſer Antrag heftig bekämpft werden. 

— Die neueſte Nummer der „Volkszeitung“ erwähnt eines auf der 
Börſe verbreiteten Gerüchtes, welchem zufolge „die Mobilmachung des 
1. und 5. Armeekorps (Preußen und Poſen) beſchloſſen ſei.“ Wir 
können mit voller Beſtimmtheit verſichern, jagt die offtzioſe P. C., daß 
auch dieſes Gerücht unbegründet iſt. 

— Aus Veranlaſſung der Abfertigung der 500ſten Locomotive aus 
der Werkſtätte des Commerzien-Rathes Borf ig an den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung wurde dem Beſitzer dieſer großartigen Fabrik am Sonnabend 
eine beſondere Auszeichnung zu Theil. Se. Majeſtät der König, von der 
bevorſtehenden Feier in Kenntniß geſetzt, hatten nämlich Allerhöchſtihre 
Abſicht zu erkennen gegeben, dem Commerzienrathe Borſig perfönlich Al⸗ 
lerhöchſtihre Theilnahme und Anerkennung zu verſichern. Leider waren 
Allerhöchſtdieſelben durch Unwohlſein an dem beabſichtigten Beſuche der 
Werkſtätten behindert. Allerhöchſtſie hatten daher dem Herrn Handels- 
Miniſter von der Heydt den entſprechenden Auftrag gegeben. Zu 
dem Zwecke begab ſich der Herr Handels-Miniſter in Begleitung des Un⸗ 
terſtaatsſecretairs v. Pommer-Eſche, des Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Regierungs⸗Raths Oeſterreich und des General-Bau⸗Direktors Mel⸗ 
lin in Borſigs Werkſtätte, in welcher die ſchöngeſchmückte, mit der Rum⸗ 
mer 500 und nach dem Verlangen der Köln⸗Mindener Eiſenbahn-⸗Geſell⸗ 
ſchaft, für welche die Maſchine beſtimmt ift, mit dem Namen „Borſig“ 
bezeichnete Locomotive zur Abfahrt bereit ſtand, entledigte ſich des Aller⸗ 
höchſten Auftrages in einer Anſprache vor den verſammelten Werkführern 
und Arbeitern, indem er ſowohl den Erfolgen des Herrn Borſig auf 
dem Felde der Induſtrie, als den Leiſtungen ſeiner Arbeiter die 
verdiente Anerkennung zollte, und übergab ihm im Allerhöchſten 
Auftrage das Patent ſeiner Ernennung zum Geheimen Commerzien⸗ 
Rath. Der Herr Miniſter brachte darauf Sr. Majeſtät dem Könige und 
demnächſt dem Herrn Geheimen Commerzienrath Borſig ein Lebehoch. 
Herr Borſig ſprach in ſeiner Erwiederung aus, daß er den glücklichen 
Erfolg ſeiner Thätigkeit nicht ſich allein, ſondern namentlich dem Eifer, 
dem Fleiß, der Geſchicklichkeit und beſonders der Einigkeit ſeiner treuen 
Werkführer und Arbeiter verdanke, wovon der Herr Minifter Gelegenheit 
nahm, auch dieſen ein Lebehoch zu bringen. Auch der Verein der Eiſen⸗ 
bahnkunde beglückwünſchte durch ſeinen Vorſteher, den Geheimen Ober⸗ 


ihn wieder. Den ſchwierigen, unnatürlichen Charafter des philoſophiren— 
den Lumpenſammlers goß er in eine fo ſchöne Form, ſtattete er mit einem 
ſolchen Reichthum feiner Nüancen aus, daß ich vor freudigem Erſtaunen 
nicht zu mir ſelbſt kommen konnte. Mir war von der General⸗Intendanz 
der Kaiſerlichen Hoftheater in St Petersburg der Auftrag geworden, für 
den abgehenden, dort ſehr beliebten Schaufpieler Müller einen Rempla⸗ 
tant zu engagiren, daher eilte ich gleich nach beendigtem Schauſpiel in 
Dawiſon's Wohnung, um ihm dieſe Offerte zu machen. Er aber hatte 
noch zwei Jahre Koutra't, und fo wurde meine Hoffnung, dem Deutſchen 
— Petersburg eine fo ausgezeichnete Acquiſition zuzuführen, leider 
zu Wafler. f 

Nichtsdeſtoweniger freuten wir uns beide innig des unverhofften Wie— 
derfchens und trennten uns am Morgen erſt mit ſchwerem Herzen. Jetzt 
it Dawiſon eine Zierde des Hofburgiheaters in Wien e) einer der ge⸗ 
feiertſten Deutſchen Schauſpieler und alſo am Zielpunkt angelangt, den er 
erreichen konnte. Da hätten wir das Beiſpiel einer ſchnellen, aber wohl: 


verdienten Künſtlerkarriere. 


Ein anderes Bild. 

Es mögen ungefähr 15 Jahre her fein, als i i 
Brünn meinen erſten Gaſtausflug unternahm. Ich — 1 
auf. Ein junger Anfänger, Namens Hoffmann, fang zun erſten Debüt 
den Bettler. Ich ſage fang ihn, denn von Spiel konnte natürlich bei dem 
jungen Anfänger und einem ſchüchternen Verſuch, feine Rede fein. Jedoch 
erregte feine ſonore Baritonſtimme allgemeine Senſation. ME 

Als ich den bildhubſchen, jungen Mann ſpäter in einigen Privateir— 
keln am Piaue Deutſche Lieder mit dem richtigſten Verſtändniß und voll. 
kommen dramatiſchem Ausdrucke vortragen hörte, empfahl ich den talent— 
begabten Jüngling meiner Direktion nach Wien und engagirte ihn zwei 
Jahre ſpäter nach Lem erg, wo er noch angeſtellt war, als ich das dorz 
tige Theater verließ. Mehrere Jahre verfloſſen, und ich kam auf meinen 
Kreuz- und Querfahrten nach Bremen, wo damals kurz verher durch 
den Ban des neuen Theaters das merkwürdige Problem: Wie ein Architekt 
einen Schauplatz hinzuſtellen habe, daß wenigſtens ein Dritiheil des Pu- 
blikums gar nichts zu ſehen bekaͤme? in überraſchend günftiger Weiſe ge⸗ 
löſt worden war. Ebenſo unwillig als die Theaterfreunde mit Recht über 
das koſtſpielige unzweckmäßige neue Haus ſich äußerten, ebenſo zufrieden 
waren fie mit der, durch den techniſchen Direktor Ritter neugewonnenen 
Geſellſchaft. Vor Allem hörte ich, die Bremer ſehr viel von „unſerem Bas 
ritoniſten Hoffmann ſorechen, in dem ich meinen Brunner Debütanten wieder⸗ 
fand. Alle Welt war ſeines Lobes voll. Gab ich nun gleich auf das ihm 
dort allgemein gewordene Prädikat „unſer“ nicht ſehr viel, ſo überzeugte 
ich mich doch gleich am erſten Abend in der Oper „Beliſar“, in welcher 
Hoffmann als Titelheld figurirte, daß die ihm zu Theil gewordene Aner- 
kennung nur eine gerechte war. Spiel und Geſang wahrhaft ausgezeichnet. 
Hoffmann verdiente der Liebling feines Publikums zu fein. 


*) Aber vom Mai d. J. ab als Oberregiſſeur des Königl. Hoftheaters in Dres’ 
den unter den glanzendften Bedingungen engagirt. 


Im Verlaufe meines Gaſtſpiels kam auch der „Verſchwender“ an die 
Reihe. Wir hatten in der Zwiſchenzeit recht fröhliche Stunden verlebt. 
Hoffmann lebte im Hotel der Witwe Kläner unter der gutmüthigen Fa⸗ 
milie der Eigenthümerin mehr wie ein Sohn vom Haufe, denn als Frem⸗ 
der behandelt. Oft fragte er mich, ob ich mich erinnere, wie linkiſch und 
unbeholfen er feine theatraliſche Laufbahn mit der Stelle des Bektlers im 
„Verſchwender“ begonnen habe, dieſelbe Rolle, die er morgen wieder ſpiele. 
Er 10 ſich, mir zeigen zu können, daß er ſeit der Zeit einige Fortſchritte 
emacht. j 
8 Am Abend vor Beginn der Vorſtellung klagte Hoffmann über ein 
leichtes Unwohlſein, und beſtellte ſich ein Glas Glühwein, da er Schmer⸗ 
zen im Unterleibe ſpüre. Die anſtrengende Rolle nahm mich im Verlauf 
des Abends fo in Anſpruch, daß ich mich nicht weiter um ihn bekümmern 
konnte, und erſt im dritten Akte, während einer Pauſe, Hoffmann zu mei⸗ 
nem Schreck, ganz im Hintergrunde der Bühne, auf einem der dort zer⸗ 
ſtreut herumliegenden Balken, zuſammengekauert mit krampfhaftem Schmerz 
iu den verzerrten Zügen, wiederfand. Die blauen Lampen, zur letzten ge⸗ 
ſpeuſtigen Erſcheinung des Bettlers vorbereitet, warfen einen ſchauerlichen 
Reflex auf die unheimlich hockende Geſtalt meines Freundes, der mich mit 
den Worten empfing: „Ich habe eine tüchtige Kolik, und werde froh ſein, 
wenn das Stück heute zu Ende iſt.“ In dem Augenblick rief mich m 
Stichwort auf die Scene, und beim Abgange ſah ich mich vergebens x 
Hoffmann um, der ſchon bei der Verſenkung feiner letzten Scene harrte. 
: Mit den verhängnißvollen Worten: „Lebt wohl, ich habe vollendet 
meine Sendung!“ erg der Bettler vor den Augen des Publikums und 
bald darauf endet das Stück. Bergebens warten wir auf Hoffmann, der 
noch nicht in die Garderobe, gekommen war, ſich zu entkleiden. Von einer 
dunkeln Ahnung getrieben, eile ich in die Verſenkung, und finde den Ar⸗ 
men auf der Treppe, in grimmigſtem Schmerz ſich windend. Mit möglich⸗ 
ſter Eile wird derſelbe, noch im Koſtüm des Bettlers nach Haufe ge⸗ 
tragen und ärztliche Hülfe herbeigeholt. Vergebens — die treueſte Pflege 
war nicht mehr im Stande, ien zu retten. Im 1 ptbare lag er 
da — als Leiche. Ein Gedärmbrand hatte ihn unter furchtbaren Qua⸗ 
len hinweggerafft. Mir ſchien Alles, wie ein wüſter, böſer Traum! 
Die Leiche vor mir, noch in der Maske des Beltlers — feiner erſten und 
letzten Rolle — die Schminke noch auf dem qualverzogenen Antlitz, ich 
ſelbſt daneben, noch im Koſtüm des Valentin — denn auch ich hatle mir 
nicht Zeit genommen, mich zu entkleiden — — iſt nicht möglich den Ein⸗ 
druck zu ſchildern, den dieſer gräßliche Kontraſt zwiſchen dem eruſtern bite 
teren Leben und unſerer gemalten Scheinwelt in mir hervorrief. Die Theil⸗ 
nahme an dem Tode des armen Jünglings war in der ganzen Stadt all⸗ 
emein. Er bekam ein Leichenbegangniß wie ein Patrizier, und ruht nun 
feen von der Heimath in der Familiengruft der braven Kläner, die dem 
Todten den Platz in ihrem dunklen Haufe ebenſo gaſtfrei einräumte, wie 
dem Lebenden an ihrer fröhlichen Tafelrunde. g 
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Baurath Hagen und den Geheimen Regierungs⸗Rath Brix Herrn Borfig 
bei dieſer Gelegenheit. Unter lautem, freudigen Hurrah und dem Wunſche, 
daß der beſonders ſchon gearbeiteten Lokomotive nie ein Unfall begegnen 
möge, bewegte ſich dieſelbe zum Hamburger Bahnhofe, um mittelſt der 
Verbindungsbahn zum Potsdamer Bahnhofe, und von dort nach Dort⸗ 
mund durch eigene Kraft zu laufen. 

— Das im Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen Theater be 
reits drei Mal gegebene einaktige Original⸗Luſtſpiel: „Dichter und Wä⸗ 
ſcherin“, von Max Ring, bekundet auf's Neue das dramatiſche Talent 
des Verfaſſers. Der an ſich ſchon komiſche Stoff wirkt durch den Kontraſt 
in den Charakteren noch draſtiſcher. 

Das abgebrannte Tivoli ſoll noch im Laufe dieſes Sommers 
neu aufgebaut werden, jedoch nicht in dem früheren Umfange. 

— Zum erſten Male gab man am 27. März im Königl. Opern- 
hauſe: „Die Nibelungen“, große Oper in 5 Akten, von E. Ger⸗ 
ber. Muſik von H. Dorn. Ballets von P. Taglioni. In Scene 
geſetzt vom Regiſſeur Stawinsky. — Es war ein glücklicher Griff, 
die Nibelungen dramatiſch zu erfaſſen und fie nach dem Vorbilde der 
Raupach ſchen Tragödie „Der Nibelungenhort“ zu Helden einer Oper 
im großen Style zu machen. Natürlich mußte das alte Epos ſich 
den Bedingungen des modernen Theaters auf Gnade und Ungnade er⸗ 

eben. Denn die Zuſchauer gehen ja nicht in das Opernhaus, um das 
Nibelungenlied zu leſen, ſondern um die Nibelungen zu ſehen und zu 
hören. Und: „nichts iſt theatraliſch, was nicht für die Augen zugleich 
ſymboliſch iſt“, das hat ſchon Altmeiſter Göthe geſagt. In dieſem Be⸗ 
tracht arbeitet das Buch der Partitur geſchickt in die Hände. Der bunte 
Scenenwechſel bietet ein dankbares Feld zum Arrangement theils anmu⸗ 
thiger, theils impoſanter Gruppen, und das heroiſche Tongemälde erſcheint 
in einem großartigen ſceniſchen Rahmen, wie ihn die Hoheit jenes Alt- 

zutſchen Heldenkreiſes und der ihn verherrlichende Zauber der Sage be- 
dingt. Die Oper beginnt in überraſchender Einfachheit mit dem Solo 
des Küſtenwächters auf Iſenland. Er ſieht das Purpurſegel des ſtolzen 
Königsfchiffes der Burgunden. Die Landung derſelben, die Erkämpfung 
Brunhild's, der „ſtarken Jungfrau“, durch König Günther mit Hülfe von 
Siegfried's Zauber und die Heimfahrt nach Worms bilden den erſten 
Akt. Derſelbe iſt als dramatiſche Expoſition vortrefflich, und muſikaliſch 
durch ein Terzett zwiſchen Günther, Siegfried und Hagen, ſowie durch 
das Sextett im Finale von fo günſtigem Eindrucke, daß ſchon nach dem 
erſten Fallen des Vorhanges Frl. Wagener lebhaft hervorgerufen 
wurde. Die Künſtlerin hat in der Brunhild eine hohe Aufgabe, welche 
fie ebenſo charakteriſtiſch im Geſange als plaſtiſch in der Geſtaltung löſt. 
Der zweite Akt fpielt im Roſengarten zu Worms. Inmitten des Hof- 
feſtes mit Minneſang und Tanz entſpinnt ſich der Streit zwiſchen Brum- 
hild und Chriemhild, der, trotz des endlich hell ausbrechenden Zornes, 
doch die Grenzen des ſich Fürftlichen Frauen Geziemenden nicht überſchrei⸗ 
tet. Der Komponiſt beobachtet hier eine künſtleriſche Diskretion in der 
Tonſprache der Streitenden, die mit der rauſchenden Feſtmuſik um ſo ein⸗ 
brucksvoller kontraſtirt. Brunhild erfährt, daß fie nicht durch des Kö— 
nigs Tapferkeit, ſondern durch Siegfried's Zauber überwunden worden. 
„Sie kann verzeihen, was Liebe that, Fluch aber treffe den Verrath.“ 
Hagen weiht dh zum Werkzeug ihrer Rache, mit dem Blute Siegfried's 
gelobt er den Flecken von feines Königs Schild zu waſchen, und die Er⸗ 
nordung e durch Hagen auf der Jagd im Odenwald, der eine 
rührende bſchiedsſcene in Chriemhild's Glojet vorausgeht, die Klage 
Ehriemhild's um den Ermordeten füllt den dritten Akt. er vierte und 
fünfte Akt ſpielen zehn Jahre ſpäter in der Burg Etzel's, des Hunnenko⸗ 
nigs. Die Nibelungen kommen als Säfte zur Hochzeit Chriemhild's mit 
Epel und fallen als Racheopfer für Siegfried, als deſſen „treues Weib“ 
darauf ſich Chriemhild ſelbſt den Tod giebt, während fie im Liede bekannt- 
lich durch Hildebrand's Schwert fällt. Wir trauen uns nicht die kritiſche 
Weisheit zu, ein ſo umfangreiches Tonwerk nach einmaligem An⸗ 
hören geuauer zu beurtheilen, und wir beſchränken uns vorläufig auf die 
hohe Anerkennung deſſen, was der Komponiſt namentlich im erften, zwei⸗ 
ten und vierten Akte geſchaffen hat. Letzterer iſt in ſeinem Finale der 
muſikaliſche Höhepunkt der Oper, was auch das volle Haus durch all- 
gemeinen Hervorruf des Komponiſten nach dem der Hauptperfonen 
bezeugte. Ebenſo wurde das: „Vom Rhein, vom Deutſchen Rhein“ der 
Burgunden rauſchend de capo begehrt, und wir hätten gewünſcht, der 
Quell der Melodie, der hier in vollen, klaren Strahlen zum Herzen ſpringt, 
wäre öfter durch die Inſtrumentalmaſſe erklungen, mit welcher der Kom⸗ 
poniſt feine Heroen wie mit tönenden Schilden und klirrenden Schiver- 
tern umgiebt. Edle Intentionen, würdig eines Deutſchen Meiſters, zie- 
hen ſich wie leuchtende Adern durch das ganze Werk, und oft hören wir 
den Pulsſchlag der gewaltigen Situation in dem mächtigen Einklange 
von Wort und Ton. Die Chriemhild, urſprünglich für Frau Köſter 
beſtimmt, aber auf ärztliches Gebot von ihr abgelehnt, wurde von Frau 
Herrenburg⸗Tuczek geſungen, und die Bereitwilligkeit der Künſtle⸗ 
rin machte, nach dem Fehlſchlagen eines anderen Engagements für dieſe Par— 
tie, die jetzige Aufführung dieſer Oper allein möglich. Sie trug, wie alle Mitwir⸗ 


kenden, ihr Beſtes zum Gelingen der Oper bei, in deren Darſtellung Frl. Wa⸗ 
gnerals Brunhild den Preis gewann. Die Herren Pfiſter (Günther), Boſt 
(Hagen), Formes (Volker), Salomon (Siegfried), Schäffer (Etzel) 
und Baſſe (Dankwart) griffen nach Maaßgabe ihrer Rollen und Kräfte 
anerkennungswerth ein. Unter den von Herrn Taglioni geſetzten Bal- 
lets erregte der charakteriſtiſche Waffentanz der Hunniſchen Krieger ftür- 
miſchen Applaus, und ſechs neue Dekorationen von Gropius, mit denen 
die Geral⸗Intendanz dieſe große Oper eines vaterländiſchen Komponiſten 
geſchmückt hat, verſetzen im ſchönen Farbenſpiele mit den charakteriſtiſchen 
Koſtümen den Zuſchauer mit magiſcher Gewalt in die romantiſche Welt 
des Niebelungenliedes. (Krzztg.) 


Potsdam, den 29. März. Die ſchon ſeit dem Anfange d. Mts. 
auf ihrer Durchreiſe von Vlieſſingen nach der Heimath erwarteten Dffi- 
ziere und Mannſchaften der Kaiſerlich Ruſſiſchen Beſatzung des Schiffes 
„Navarin“ find in der vergangenen Nacht, früh 3 Uhr, mit der Eiſen⸗ 
bahn von Minden hier angekommen und auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Königs mit einer Collation bewirthet worden. Schon mehrere Male vorher 
war die bevorſtehende Paſſage derſelben angekündigt geweſen und jedes⸗ 
mal auf dem Bahnhofe die Zuruſtungen zur Bewirthung getroffen worden. 
Es ergab ſich aber, daß die Anfrage wegen der weiteren Beſtimmung 
der Mannſchaften an den Großfürſten Konſtantin Kaiſerliche Hoheit als 
General⸗Admiral gerichtet worden war und Hoͤchſtdenſelben nicht in Pe⸗ 
tersburg gefunden hatte. Daher die Verzögerung der Ankunft. Endlich 
trat durch amtliche Anzeige von Seiten der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft Gewißheit ein, und Hauptmann v. Schmeling vom 1. Garderegi⸗ 
ment zu Fuß, Adjutant der 1. Garde-Infanterie-Brigade, wurde beauf- 
tragt, die Kaiſerlich Ruſſiſchen Militärs im Namen Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs zu empfangen und ihnen eine Gollation je nach der Zeit ihrer An- 


kunft anzubieten. Von 10 Uhr Abends, zu welcher Zeit durch die erſte 
telegraphiſche Depeſche die Ankunft beſtimmt wurde, bis 3 Uhr Morgens, 
wurde auf die Ankunft gewartet, die endlich mit einem Extrazuge erfolgte. 
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In den Waggons befand ſich der Flügel⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kai⸗ſpült, und eben ſo von der Kanalbrücke ein etwa 60 Fuß langer Theil 


ſers, Kapitän 2. Klaſſe Nikolai Andrejewitſch Arkas II., der Komman⸗ 
deur des Schiffes „Navarin“, Iſtominn, nebſt 13 Offizieren, Midſhip⸗ 
men und Junkern, ſo wie 123 Mann Unteroffiziere und Soldaten, von 
denen 9 Unteroffiziere, 3 Spielleute, 5 Schreiber ꝛc. und 5 Kranke wa⸗ 
ren. Hauptmann v. Schmeling zeigte dem Kaiſerlichen Flügel-Adjutan⸗ 
ten (welcher von Petersburg aus dem Detachement nach Vlieſſingen ent⸗ 
gegengeſchickt worden war, um daſſelbe durch Preußen nach Rußland zu 
führen) an, daß er das ganze Kommando im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs zu empfangen beauftragt ſei und die Herren Offiziere bitte, ein 
Souper einzunehmen. Die Soldaten traten auf dem Perron in 3 Glie⸗ 
dern an, zogen die Mäntel aus und erſchienen in ihren Marineuniformen, 
von denen die größere Zahl die Nummer 23, einige Nr. 10 und einige 
Nr. 4 auf der Achſelklappe trugen. Die Offiziere waren in den bekannt 
geformten Czakos der Ruſſiſchen Marine, die Mannſchaften in Mützen, 
das geſammte Gepäck in die Packwagen eingeſchloſſen. In dem großen 
Saale waren 3 Tafeln für 150 Mann und in dem daran ſtoßenden klei— 
nen für 20 Perſonen gedeckt, das ganze Lokal brillant erleuchtet und für 
reichliche Bedienung geſorgt. Das Führen, Placiren und Sorgen für die 
Mannſchaften hatten 3 Feldwebel und 3 Unteroffiziere vom 1. Gardere— 
giment zu Fuß übernommen, die dazu beſonders kommandirt waren. An 
der Offiziertafel nahmen auch der Kommandant von Potsdam, General- 
Major Graf von Schlieffen, der perſönliche Adjutant Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Karl, Rittmeiſter v. Witzleben, der Prinz Julius 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Glücksburg, Premierlieutenant, und 
der Prinz Moritz von Sachſen-Altenburg, Secondelieutenant im Garde— 
Huſaren⸗Regiment, Platz, um den Kaiſerlich Ruſſiſchen Kameraden die 
Honneurs zu machen. General-Major Graf v. Schlieffen brachte die Ge— 
ſundheit Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, der Flügel-Adjutant 
des Kaiſers, Kapitän Arkas, dagegen die Geſundheit Sr. Majeſtät des 
Königs aus. Die Bewirthung der Mannſchaften war in jeder Beziehung 
vortrefflich und für alle Bedürfniſſe überreich geſorgt. Die Soldaten 
wurden auch ſo froh geſtimmt, daß ſie nach Tiſche ihre heimathlichen Lie— 
der zu ſingen begannen und noch ſcheidend ihren Dank für die Aufnahme, 
ſo wie für ein Geſchenk von 1 Dukaten für den Unteroffizier und 1 Rthlr. 
für jeden Gemeinen, von den Prinzen des Königlichen Hauſes, ausjpra- 
chen. Um 5 Uhr ging der Extrazug über Berlin nach Stettin, um die 
Mannſchaften ihrer weiteren Beſtimmung entgegen zu führen. (Wehrz.) 

Danzig, den 28. März. Geſtern Abend iſt die Kriegscorvette 
Amazone nach beendeter Reparatur des Kupferbodens aus der ſchwim— 
menden Dock gelaſſen worden. 

— Nachrichten aus der Danziger Niederung, welche bis zum 
27. d. M. reichen, melden, daß es den durch zweckmäßige Anordnungen 
der Behörden unterſtützten kräftigen Anſtrengungen der Niederungs-Be— 
wohner gelungen iſt, neuen Deichbrüchen, welche namentlich in den links— 
ſeitigen Weichſeldämmen bei dem Heringskruge und bei der Bollenbude 
befürchtet wurden, vorzubeugen. Es ſind an dieſen Stellen zum Schutze 
der bedrohten Deiche 5000 mit Erde angefüllte Säcke verſenkt worden, 
und da das Waſſer im Strome allmählig zu ſinken begonnen hat, hofft 
man, daß die Deiche ſich halten werden. 

Der Durchbruch bei Rothe-Krug hat ſich bis auf 160 Ruthen 
erweitert. Um dem Waſſer aus dem überſchwemmten Terrain Abzug zu 
verſchaffen, waren nicht nur ſämmtliche Auswäſſerungsſchleuſen gezogen, 
welche das Waſſer in den unteren Theil der Weichſel — zwiſchen der 
Plönendorfer Schleuſe und der Stadt Danzig — und nach dem Hafen 
vou Neufahrwaſſer abziehen, ſondern auch bei Neufähr die Dämme an 
mehreren Stellen durchſtochen. Dieſe Durchſtiche, bei welchen der feſte 
Thonboden große Schwierigkeiten entgegenſetzte, um die erforderliche 


Breite und Tiefe zu erreichen, ſind bis auf 25 Ruthen erweitert. Der 
Waſſerſtand in dem überſchwemmten Terrain war dadurch bereits am 


23. um einen Fuß geſunken. 

Die Ueberſchwemmung in der Danziger Niederung umfaßt einen 
Flächenraum von etwa 3 Quadratmeilen mit 21 Ortſchaften und meh- 
reren kleineren Etabliſſements, und hat in dieſem Umfange, nach der Hö— 
henlage des Terrains eine Höhe von 1 bis 6 Fuß erreicht. In den ho— 
her belegenen Theilen, in welchen die Ueberſchwemmung zunächſt durch 
den Bruch der Radaunewälle herbeigeführt war, darf man bei fortſchrei— 


tendem Sinken des Waſſers auf ein baldiges Abtrocknen rechnen. In 


den von dem Weichſelwaſſer überflutheten niedrigeren Gegenden wird die 
Entwäſſerung dagegen erſt möglich, wenn es gelungen ſein wird, den 
Dammbruch bei Rothe Krug abzufangen. 

Es haben ſich darin ſehr große Tiefen ausgebildet; da hinter den— 
ſelben aber höheres Land belegen iſt, welches theilweiſe bereits über dem 
Waſſer zum Vorſchein kam, und die Waſſertiefe dort durchſchnittlich nur 
noch 1 bis 3 Fuß betrug, ſo hofft mann, den Bruch in kurzer Zeit ab— 
fangen zu können, ſobald hinreichendes Material beſchafft ſein wird. 

Gleichwohl iſt die Winterſaat überall als verloren zu betrachten, 
und nur zu hoffen, daß die Abtrocknung der Ländereien innerhalb acht 
Wochen erfolgen und die Beſtellung der Sommerausſaat noch ſo zeitig 
auszuführen ſein werde, daß Hafer und Gerſte bis zum Spätſommer zur 
Reife gelangen können. Auch der Verluſt an Getreide- und Futtervor— 
räthen iſt ſehr bedeutend. Das Wohnhaus mit den Wirthſchaftsgebäuden 


eines Hofbeſitzer und einige Käthnerhäuſer, unfern des Durchbruchs, find 
1 die a derſelben und der bis unter das Dach 
im Waſſer ſtehenden Häufer in den überſchwemmten Ortſchaften ſind zum 


Theil mit ihrem Hab und Gut in der Stadt Danzig, zum Theil in dem 
Fort Neufähr, welches zu dem Zweck von der Kommandantur eingeräumt 
worden, untergebracht. Das Nutz- und Zugvieh iſt gerettet, und den 
Bewohnern der überſchwemmten Ortſchaften wird alle nach den Umſtän⸗ 
den mögliche Hülfe, namentlich durch Zufuhr von Lebensmitteln ıc., ge- 
währt, zu welchem Zwecke ſich in Danzig, unter dem Vorſitze des Polizei- 
Präſidenten, ein beſonderes Comité gebildet hat, deſſen Mitglieder zum 
Theil die mit Lebensmitteln beladenen Böte, welche die Marine-Verwal— 
tung und die Navigationsſchule mit der benöthigten Beſatzung zum Zwecke 
einer fortwährenden Communication mit den überſchwemmten Ortſchaften 
hergegeben haben, perſönlich begleiten. — Ein Verluſt von Menſchenle— 
ben in unmittelbarer Folge der Ueberſchwemmung iſt, fo viel bekannt ge- 
worden, nicht eingetreten; leider aber haben 7 von den beim Durchſtiche 
des Dammes bei Neufähr beſchäftigten Arbeitern durch das Umſchlagen 
eines Kahnes, auf welchem ſie über die Weichſel ſetzten, in dem Strome 
ihr Grab gefunden. i 

Die Durchbrüche der Junker'ſchen Daͤmme bei Tiegenhoff, durch 
welche ein Theil der zwiſchen Weichſel und Nogat belegenen Niederung 
gleichfalls überſchwemmt worden, ſtellen ſich als von minderer Erheblich— 
keit dar, und man hofft dort auf den baldigen Ablauf des Waſſers. 

An der Montauer Spitze haben die Coupirungsdämme der Nogat 
ſich vortrefflich gehalten. An dem neuen Weichſel-Nogat-Kanal ift der 
obere Theil des Dammkopfes vom rechtſeitigen Leitdeiche zwar vom Strome 
ſehr angegriffen, aber durch Packwerke geſchützt worden, der linkſeitige 
Leitdeich dagegen auf mehr als 100 Ruthen Länge vollſtändig wegge⸗ 


mit einem anf dem Bankett ſtehenden Eiswehr- und dem Unterſtützungs⸗ 
joche auf der Deichdoſſirung vom Strome unterwaſchen und fortgeriſſen. 
Der übrige Theil der Brücke mit 23 Eiswehren hat ſich ohne erhebliche 
Beſchädigungen erhalten. Das Waſſer war in der Zeit vom 18. bis zum 
26. März bereits um nahe an 7 Fuß — bis auf 13.9“ am Pegel — 
gefallen und fiel fortſchreitend. Erſt bei tieferem Waſſerſtande wird der 
Umfang des Schadens ſich vollſtändiger überſehen laſſen; er zeigt ſich 
aber jetzt ſchon minder groß, wie bei den hohen Waſſerſtänden befürch⸗ 
tet wurde. 

Nicht nur die Baubeamten und Polizei-Behörden haben ihre ange- 
ſtrengteſte Thätigkeit mit den Bemühungen der Niederungs⸗Einſaſſen ver- 
eint, um Schaden abzuwehren und Hülfe eintreten zu laſſen, ſondern 
auch die Regierungs⸗Präſidenten von Danzig und Marienwerder und der 
Ober-Präſident der Provinz haben perſönlich die überſchwemmten und 
bedrohten Gegenden beſucht, um in Gemeinſchaft mit dem von dem Mi- 
niſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten dorthin geſendeten 
Kommiſſarius, Geheimen Ober-Baurath Severin — welcher ſeit dem 
12. d. M. an der Weichſel ſich aufhält — von den getroffenen Maßre⸗ 
geln Kenntniß zu nehmen und auf die Anwendung der zweckmäßigſten 
Mittel zur Beſeitigung weiterer Gefahren und zur Verminderung der ein- 
getretenen Kalamität einzuwirken. (St.⸗A.) 

Kiel, den 29. März. Vom Nordweſtwinde noch ziemlich ver- 
klammt an Händen und Füßen, ſchreibe ich Ihnen dieſen Bericht, unter 
dem großartigen Eindrucke, welchen der Anblick der Engliſchen Flotte auf 
mich gemacht hat. Um 6 Uhr ging ich von hier aus 3 Meilen in See. 
Bei dem Däniſchen Kriegsſchiffe „Hekla“ und der Feſtung Friedrichsort 
vorbeigekommen, gelangten wir in die Oſtſee, wo ein günſtiger Wind 
uns um 8 Uhr vor den „Duke of Wellington“ führte. Der Morgen war 
nebelig und nur mit Mühe gelang es uns, etwa in der Entfernung einer 
guten Meile die dunkleren Schatten der Maſtgruppen zu erblicken, deren 
wir allmälig 5 unterſcheiden konnten. Je näher wir den etwa eine Meile 
näher und weiter von einander poſtirten Schiffen kamen, deſto deutlicher 
traten aus den Gruppen die einzelnen Schiffe hervor. Am deutlichſten 
jedoch erſchien uns bald das Admiralſchiff, ein impoſanter Dreidecker von 
130 Kanonen, feſt und ruhig auf der wogenden See mit ſeiner ganzen 
Länge gleichſam die Linie des Laufes unſeres kleinen Segelbootes durch— 
ſchneidend. Mehrere andere Boote ſteuerten auf das Admiralſchiff los 
und wir beeilten uns, um daſſelbe herumſegelnd, die andere Seite zu 
erreichen, wo die gefällige Beſatzung den Beſuchern beim Beſteigen des 
Schiffes behülflich war. Bei der Gelegenheit konnten wir das weiße 
Bruſtbild des Herzogs von Wellington in koloſſaler Größe vom Vorder- 
ende des Schiffes in Augenſchein nehmen. Endlich erreichten wir das 
koloſſale Schiff, um an Bord gehen zu können. Wir blickten mit Ver⸗ 
wunderung und — mit Beſorgniß zu dem drei Stock hohen Gebäude hin⸗ 
auf, denn die See war ziemlich ſtark bewegt, ſo daß bei dem Wanken 
der Bote das Erklimmen nicht gefahrlos erſchien. Oben unterm zweiten 
Deck angekommen, fühlten wir mit einem Male eine Ruhe und Sicherheit 


unter den Füßen, als wären wir auf einen Felſen getreten. Der unge; 
heure Dreidecker ſchien des Muthwillens der See zu ſpotten. Welch ein 


Arſenal empfing uns hier! Furchtbare 80, 68- und 50-Pfünder, meift 
Pairhans, Koronaden und Bombengeſchütze. Ueberall Vollkugeln in 
Pyramiden aufgeſchichtet; dort Enterwaffen, blau angelaufene Büchſen 
von ganz neuer Erfindung, Säbel, Pallaſche, Bajonnette — kurz eine 
vollftändige Waffenniederlage. Was ſoll ich noch von der Gefälligkeit 
der Offiziere, der Freundlichkeit Sir Charles Napiers hinzufügen, der ſo 
artig war, einem Beſucher in das dargereichte Taſchenbuch ein Andenken mit 
den Worten zu notiven: Old England for ever. Napier, von der, ich 
möchte jagen, koloſſalen Solidität der ſchwimmenden Admiralsfeſtung; 
Alles, was man hier ſieht, trägt den Stempel Engliſchen Genies und 
— als Artilleriſt füge ich in Betreff dieſer Waffe hinzu — den Stempel 
der erfinderiſchſten Vernichtung. Wir konnten dem „Duke of Wellington“ 
nur etwas mehr als eine Stunde widmen, weil um 9 Uhr ungefähr ſich 
auf dem eat: die Nachricht verbreitete (ich ſage verbreitete, weil in 
einem von 1100 in verſchiedenen Räumen, Werkſtätten ꝛc. wohnenden 
Menſchen nur der Befehl und das Signal wie der Blitz durchſchlägt, das 
übrige aber von Mund zu Mund getragen, Zeit erfordert): die Flotte 
ſolle bald in See gehen. Auf dem Herwege war uns ein Engl. Dam- 
pfer begegnet, der den Geſandten Oberſt Hodges zur Flotte bringen ſollte. 
Wir beeilten uns daher, unſere Nußſchale zu beſteigen. Es lagen im 
Ganzen hier 22 Kriegsſchiffe vor Anker, als wir den Rückweg antraten, 
da der „Bulldog“ nach Kiel gedampft war. Auf unſerer Rückfahrt be⸗ 
gegneten wir demſelben ebenfalls auf der Rückfahrt zur Flotte. Unſer 
Boot war eins der wenigen, welche die Flotte erreicht hatten. Den mei— 
ſten Paſſagieren anderer Boote verging der Muth auf der Hälfte des 
Weges nach der Flotte, ſo daß Viele, die aus Sachſen, Hannover und 
Berlin hier angekommen waren, zurückkehrten, ohne eine Spur der Eng- 
liſchen Flotte geſehen zu haben! (Nat.-Ztg.) 

— Die Oſtſeeflotte iſt heute um 3 Uhr von ihren Stationen 
Bülk und Steen nach Nordoſt unter Segel gegangen. Die Ham- 
burger und Kieler hatten das erſchütternde Schaufpiel einer Uebungs⸗Ka⸗ 
nonade nach der Scheibe. Das Dröhnen des Kanonendonners machte 
den Strand erbeben und koſtete den Vorſtädten verſchiedene Fenſterſchei⸗ 
ben. Vor der Abfahrt nahm „der Bulldog“ noch 15 — 20,000 Pfund 
Rindfleiſch zur Verproviantirung der Flotte ein. 


Oeſterreich. 

f Wien, den 28. März. Die Ruffen haben diesmal ihren Feldzug 
frühzeitig eröffnet, um die Nachtheile zu vermeiden, welche ihre Armee 
im Jahre 1828 durch die Verſpätung des Uebergangs über die Donau 
zu ertragen hatte. Damals überſchritten die Ruſſiſchen Bataillone erſt 
am 8. Juni bei Satunowo, welches eine halbe Meile von der Donau 
entfernt liegt, dieſen Strom. In dieſem Jahre ſcheint am 23. März der- 
ſelbe Uebergangspunkt zwiſchen Iſaktſchi und Tultſcha 100 Wochen früher 
gewählt zu ſein. Wenn aber damals 10,000 Türken vor einer Hand 
voll Koſaken, welche gelandet waren, davon liefen, ſo hat ſich gegenwär- 
tig doch die Widerſtandskraft der Türken gebeſſert, denn nach den Berich⸗ 
ten iſt die Paſſage über die Donau von den Türken diesmal hartnäckig 
vertheidigt worden. Wahrſcheinlich beabſichtigt der Ober-General Gort⸗ 
ſchakoff ſich der drei Feſtungen Iſaktſchi, Matſchin und Tultſcha zu be» 
mächtigen, da ohne den Befig derſelben ein weiteres Vordringen in der 
Dobrudſcha nicht möglich iſt. Im Jahre 1828 ergab ſich Iſaktſchi an 
demſelben Tage, als die Ruſſen die Donau überſchritten hatten, und dieſe 
fanden darin 85 Geſchütze, meiſt ſchweren Kalibers. Die Feſtung Mat⸗ 
ſchin, welche eine ſehr feſte Citadelle beſitzt, erfuhr im früheren Feldzuge 
keine regelmäßige Belagerung, ſondern wurde blos bombardirt und die 
Beſatzung kapitulirte ohne Breſche und ohne beſondere Veranlaſſung, 
weil fie befürchtete, nach dem drohenden Fall von Braila, welches da- 
mals noch den Türken gehörte und von denſelben heldenmüthig verthei- 
digt wurde, keine günftigen Bedingungen mehr zu erlangen. Tultſcha, 
1828 von den Ruſſen eingeſchloſſen und aus einigen ſchwachen Batte⸗ 


rien beſchoſſen, welche wenig Schaden anrichten konnten, kapitulirte eben« 
falls nach dem Fall von Braila, am 5. Juli. Der Uebergangsverſuch 
der Rufjen bei Oltenitza im Angeſicht von Turtukai, ſcheint nur als De⸗ 
monſtration vorgenommen zu ſein, denn es iſt kaum anzunehmen, daß 
ein Corps nach Bulgarien vorzurücken verſuchen ſollte, bevor nicht der 
linke Flügel der bei Braila, Galatſch und Tultſcha die Donau überſchrei⸗ 


tenden Armee 16 Meilen weiter bis zum Trajans-Wall, alſo in gleicher 


Höhe mit Siliſtria, vorgedrungen fei. 
Türkei. 

Ueber den am 23. d. M. auf drei Punkten erfolgten Stromübergang 
des am unteren Laufe der Donau zuſammengezogenen Ruſſiſchen Heeres, 
deſſen Starke auf 40,000 Mann angegeben wird, enthält die P. C. fol- 
gende genauere Nachrichten. Am 22. des Morgens um 4 Uhr begannen 
ſämmtliche unterhalb Braila auf den Donauinſeln errichtete Ruſſiſche 
Batterien ein heftiges Feuer auf die gegenüber oberhalb und unterhalb 
der kleinen Feſtung Matſchin aufgeworfenen Türkiſchen Verſchanzungen. 
Die Kanonade dauerte ununterbrochen den ganzen Tag hindurch bis in 
die Nacht. Am 28. des Morgens um 7 Uhr wurde das Feuer von Ruſ— 


ſiſcher Seite auf das Neue eröffnet, jedoch von den Türken nur ſchwach 


erwiedert. Um 4 Uhr des Nachmittags ſetzten 6 Ruſſiſche Bataillone 
4 Geſchützen mittelſt 14 großer Schiffe unter dem Schutze der Donau- 
Flotille nach der unterhalb Matſchin gelegenen Landſpitze von Gidzed 
über, wo ſie feſten Fuß faßten, während das Ingenieurcorps damit be— 
ſchäftigt war, eine ſtehende Brücke über die Donau zu ſchlagen, welche 
bis zum Abend vollendet wurde. 
bis zum Einbruch der Dunkelheit dauerte, hauptſächlich gegen den Dam- 
pfer Pruth, gegen die im Bau begriffene Brücke und gegen die dabei ver— 


wandten Bote, vermochten jedoch keinen erheblichen Schaden anzurichten. 


In der Nacht räumten ſie ihre Verſchanzungen mit Zurücklaſſung von 


der, den Strom-Uebergang General Kotzebue. — Zu derſelben Zeit, 
während der Uebergang bei Braila ſtattfand, ging General Lüders mit 
6 Bataillonen bei Galatz und General Uf chakoff mit 13 Bataillonen 
von Js mail (in Beſſarabien) aus, beide mit Schiffen, über die Donau. 
General Lüders fand bei ſeinem Uebergange über den Strom keinen Wi— 
derſtand und rückte 8 Werſte landeinwärts vor. Nachdem die Brücke, die 
er bei Galatz ſchlagen ließ, vollendet war, wurde ſie durch 26 Bataillone 
mit der entſprechenden Kavallerie und Artillerie überſchritten. — Hart⸗ 
näckigen Widerſtand hatte General Uſchakoff zu überwinden, der oberhalb 
der Türkiſchen Feſtung Tultſcha — ungefähr in der Mitte zwiſchen Ga— 
latz und der Sulinamündung — den hier ſehr breiten Strom überſchritt. 
Die Redouten, welche die Türken zur Vertheidigung der Paſſage angelegt 
hatten, wurden mit Sturm genommen, wobei den Ruſſen 11 Kanonen und 
150 Gefangene — darunter angeblich 1 Oberſt und 50 Offiziere — in 


Die Türken richteten ihr Feuer, das 


nebjt | 


die Hände fielen. Sehr groß ſoll der Verluſt der Türken an Todten und | 


Verwundeten geweſen ſein; aber auch die Ruſſen verloren 300 Todte und 
Verwundete. Eben ſo wie bei Braila und bei Galatz wurde auch bei 
Tultſcha von den Ruſſen eine ſtehende Brücke geſchlagen. Der letzte 
Platz ſoll von den Ruſſen bereits genommen, das ſtärker befeſtigte Ma⸗ 
tſchin berannt ſein und bei den beträchtlichen Streitkräften, mit denen ſie 
die Donau überſchritten haben, iſt zu erwarten, daß ſie demnächſt das 
Hügelland der Dobrudſcha ohne große Schwierigkeiten beſetzen werden. 

Die Dobrudſcha (einft Seythia minor, jetzt in der Umgangs- 
ſprache das Land der Tartaren genannt), welche die Ruſſen jetzt beſetzt 
haben, wird der nordöſtliche, zum Bulgariſchen Ejalet Siliſtria gehörige 


welcher die Ruſſiſche Regierung nichts auszuſetzen hatte. 


Theil genannt, der durch die Donau theils von Rußland, theils von der 


Walachei getrennt iſt und im Oſten an das Schwarze Meer ſtößt. Zwi⸗ 


ſchen dieſem und der Donau wird die D. von einer halbinſelartig von den 


Vorbergen des Balkan gegen Nordoſten vorſpringenden, vielfach zerſchnit⸗ 
tenen Hochfläche erfüllt, welche unterhalb Siliſtria die nördliche Wen⸗ 
dung des Stromes veranlaßt. Der nordöftliche Theil bildet das ſum— 
pfige Deltaland der Donau, welches ſeit dem Frieden von Adrianopel 
(1829) zu Rußland gehört. In dieſen Sumpfgegenden brütet die Som- 
merhitze nicht nur Fieber aus, ſondern auch Millionen giftiger Mücken, 
die auf das Fürchterlichſte die Bewohner der Küſte und die Beſatzung 
auf den Flußſchiffen plagen. Die Bewohner dieſes Landes, 10,000 an 
der Zahl, ſind theils Bulgariſche Türken (Turkomanen), theils Tataren, 
Osmanen, Griechen, Armenier und Juden. Die bedeutendſten Orte ſind 
im Norden Babatag und im Süden die ſtarke Feſtung Bazardſchik. Im 
weiteren Sinne dehnt man die D. ſudwärts über den Balkan bis über 
Aidos aus, ſo daß auch Schumla und Varna dazu gehören. Anderſen 


ſagt von der Gegend zwiſchen Czernawoda und Kuſtendſche: So weit wir | 


um uns her blickten, ſahen wir nur Meer oder eine ungeheure Steppe, i 


kein Haus, keinen Rauch von dem Holzſtoß eines Hirten, keine Viehheer— 
den, keinen lebenden Punkt; Alles war ein unendliches grünes Feld. 
Dicht an der Stadt zeigten ſich einige Flecke, ohne alle Einzäumung, wo 
Korn wuchs, nicht höher als das Gras und von derſelben Farbe. Im 
Winter hauſen hier oft Schneeſtürme, welche die Heerden mit ihren Hir⸗ 
ten über die Steppe jagen. Ob ein ſolches Land zur Eröffnung eines 
Offenſtv⸗Krieges, wie ihn die Ruſſen zu beabſichtigen ſcheinen, geeignet 
iſt, werden die nachſten Nachrichten darthun; mittlerweile wird es erlaubt 
fein, dieſem Manöver von Seiten der Ruſſen vom ſtrategiſchen Gejichts- 
punkte aus keine allzu große Tragweite zuzuschreiben. (Wand.) 
Jrankreich. 2 
Paris, den 29. März. Die Abreife des Marſchalls St. Arnaud 
ſcheint jetzt endlich auf den 4. April feſtgeſetzt zu ſein. Der Kaiſer iſt 


dem Vernehmen nach ſehr verſtimmt über die Verzögerungen, welche der 
Abgang des Franzoſiſchen Erpeditions-Korps und der Franzöſiſchen Oft- 


ſee-Flotte erleidet. Er ſoll ſich in dieſer Beziehung über die Saumſe⸗ 
ligkeit des Kriegs -Minijters und des Marine -Minifters, denen er dieſe 
Verſpätung Schuld giebt, beſchwert haben. Namentlich aber ſoll der 
Kaiſer mit St. Arnaud unzufrieden fein. Es iſt eine bekannte Sache, 
daß der Kriegs-⸗Miniſter die Rüſtungen bis auf den letzten Augenblick 
verſchoben hat. (Köln. 3.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 27. März. Die Engliſche Flotte, welche ſich jetzt 
in der Oſtſee befindet, beſteht aus 26 Schiffen, worunter 12 Linienſchiffe. 
Die Flotte zählt 1353 Kanonen, 14,015 Mann und Dampfmaſchinen 
von 9810 Pferdekraft. Unter den 26 Schiffen befinden ſich nur 3 Segel- 
ſchiffe. In wenigen Tagen folgen von Plymouth, Portsmouth, Woolwich 
x. noch 19 Schiffe von je 121 bis 3 Kanonen, zuſammen mit 932 Ge- 
ſchützen nach, wodurch die ganze Engliſche Oſtſeeflotte 
2285 Kanonen gebracht wird. Dieſe Flotte begreift in ſich 6 Schiffe, 
welche je über 100 Kanonen an Bord führen, nämlich die Schrauben. 
Dmmpfer Duke of Wellington (Admiralſchiff) 131 Kanonen, 1100 Mann 
Beſatzung, 780 Pferdekraft; Royal Georg 121 Kanonen, 990 Mann, 
400 Pferdekraft, St. Jean d' Acre 101 Kanonen, 900 Mann, 650 Pferde⸗ 
kraft und die Segelſchiffe St. George 121 Kanonen, Waterloo 120 Ka- 


auf 45 Schiffe mit 


3 


nonen und Neptun 120 Kanonen. An diefe Engliſche Oſtſeeflotte ſchlleßt 
ſich nun noch die Franzöſiſche an, von der die Vorläufer in dieſen Tagen 
in der Oſtſee eintreffen werden, die genaue Zuſammenſetzung derſelben ift 
uns augenblicklich noch nicht bekannt, jedoch kennt man 15 größere Schiffe 
namentlich, welche zu derſelben gehören und wovon ein großer Theil die 
Franzöſiſchen Häfen bereits verlaſſen hat. Kommandirender iſt Admiral 
Duchesnes, welcher ſich an Bord des Inflexible befindet. 

— Aus Wien wird der „Times“ geſchrieben, daß Baron Meyen- 
dorff am 20. März eine lange Audienz beim Kaiſer hatte und einen eigen- 
händigen Brief vom Czaaren überreichte, worin Oeſterreich kategoriſch 
aufgefordert wird, zu erklären, unter welchen künftigen Umſtänden es 


aus der bisherigen Neutralität heraus und auf Rußlands Seite treten 


würde. Eben ſo kategoriſch — ſchreibt man der „Times“ aus Paris — 
wurden die Deuſchen Mächte von England und Frankreich zu einer Er— 


klärung über die Grenzen ihrer Neutralität aufgefordert. Die Antwort, 


bemerkt der Korreſpondent, war nicht befriedigend, aber eine Privat- 
Depeſche aus Berlin meldet den Abſchluß der Oeſterreichiſch-Preußiſchen 
Schutz- und Trutz-Allianz als ein Fait accompli. Möglich, daß in diefer 
Allianz die faktiſche Antwort der Deutſchen Mächte auf die drängende 
Anfrage Englands und Frankreichs zu erblicken iſt. Der Pariſer Korre- 
ſpondent des „Chroniele“ will wiſſen (2), daß Oeſterreich feine ableh⸗ 
nende Antwort folgendermaßen motivirte: Oeſterreich behauptet jetzt, neu— 
tral bleiben zu wollen, weil der Krieg in Wirklichkeit ein revolutionärer 
Krieg ſei, und weil es beſtimmte Kunde habe, daß die Socialiſten ganz 
Europa's entſchloſſen ſeien, ſogleich beim Ausbruch des Krieges überall 
auf dem Kontinent die Fahne des Aufruhrs zu erheben, und daß Deutſch— 
land der Hauptſchauplatz ihrer Schilderhebung ſein werde. Aus dieſem 
Grunde erklärt Oeſterreich in feinem und Preußens Namen: die Deutſchen 
Mächte ſähen fich gezwungen, ihre Streitkräfte in Reſerve zu halten, um 


20 Todten. Die Ruſſen haben nach ihrer Angabe 23 Todte und Ver- damit die Revolutionärs zu bekämpfen. (?) 


wundete, unter welchen letzten der Ingenieur-General Dubarski, dem 
ein Bein abgeſchoſſen wurde. Den Brückenbau leitete der General Schil⸗ 


London, den 29. März. Die heutige „Gazette“ bringt die Kriegs- 
erklärung. Sie lautet: „Mit tiefem Bedauern verkündet Ihre Maj., 
daß ihre ängſtlichen und langwierigen Bemühungen, ihrem Volke und 
Europa die Segnungen des Friedens zu bewahren, geſcheitert ſind. — 
Der Kaiſer von Rußland beharrt in dem unprovocirten Angriff auf die 
hohe Pforte ſo ohne alle Rückſicht auf die Folgen, daß, nachdem der 
Kaiſer von Rußland Bedingungen verworfen hat, die von dem Kaiſer 
von Oeſterreich, dem Kaiſer der Franzoſen, und dem Könige von Preu⸗ 
ßen, ſo wie von Ihrer Majeſtät gerecht und billig erklärt wurden, Ihre 
Majeſtät ſich im Bewußtſein deſſen, was ſie der Ehre Ihrer Krone, den 
Intereſſen ihres Volkes und der Unabhängigkeit der Staaten Europas 
ſchuldig iſt, gezwungen ſieht, zur Vertheidigung eines Alliirten in die 
Schranken zu treten, deſſen Gebiet feindlich überzogen iſt und deſſen 
Würde und Unabhängigkeit angegriffen ſind. — Zur Rechtfertigung des 
Verfahrens, welches ſie einzuſchlagen im Begriff iſt, bezieht ſich Ihre 
Majeftät auf die ftattgehabten Verhandlungen. — Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land hatte einige Urſache zur Beſchwerde gegen den Sultan wegen der 
von Sr. Hoheit ſanktionirten Erledigung der widerſtreitenden Rechts⸗An⸗ 
ſprüche, welche von der Griechiſchen und Lateiniſchen Kirche auf einen 
Theil der heiligen Stätten in Jeruſalem und deſſen Umgebung erhoben 
worden waren. Der Beſchwerde des Kaiſers von Rußland über dieſen 
Punkt ließ man Gerechtigkeit widerfahren, und Ihrer Majeſtät Geſandter 
in Konſtantinopel hatte die Genugthung eine Ausgleichung zu fördern, an 
Aber während 
die Ruſſiche Regierung der Regierung Ihrer Majeſtät wiederholt die Ver— 
ſicherung gab, daß die Sendung des Fürſten Mentſchikoff nach Konſtan⸗ 
tinopel lediglich die Beilegung der Heiligen-Stätten-Frage in Jeruſalem 
bezweckte, drängte Fürſt Mentſchikoff ſelbſt die Pforte mit weit bedenkli⸗ 
cheren und wichtigeren Forderungen, deren Natur und Inhalt er Anfangs 
vor Ihrer Majeſtät Geſandten ſo ſehr als möglich geheim zu halten ſuchte. 
Und dieſe ſo gefliſſentlich geheim gehaltenen Forderungen betrafen nicht 
die Vorrechte der Griechiſchen Kirche in Jeruſalem, ſondern die Stellung 
vieler Millionen Türkiſcher Unterthanen in ihren Beziehungen zu ihrem 
Oberherrn, dem Sultan. — Dieſe Forderungen wurden von der Hohen 
Pforte aus ureigener (spontaneous) Entſchließung zurückgewieſen. 

Zwei Verſicherungen waren Ihrer Majeſtät gegeben worden: die 
eine, daß Fürſt Mentſchikoffs Sendung ſich nur auf die heiligen Stätten 
beziehe; die andere, daß feine Sendung verſöhnlicher Natur fein werde. 
— In beiden Beziehungen ſind Ihrer Majeſtät gerechte Erwartungen ge— 
täuſcht worden. — Forderungen wurden erhoben, die nach der Anſicht 
des Sultans ſo weit gingen, an Stelle der Autorität des Sultans über 
einen großen Theil ſeiner Unterthanen die Autorität des Kaiſers von Ruß⸗ 
land zu ſetzen; und dieſe Forderungen wurden durch eine Drohung ver— 
ſtärkt; und als Ihre Majeſtät erfuhr, daß Fürſt Mentſchikoff, als er feine 
Sendung beendet erklärte, zugleich anzeigte, die Zurückweiſung feiner For⸗ 


derungen werde der Kaiſerlichen Regierung die Nothwendigkeit auferlegen, 


ſich durch ihre eigene Macht eine Garantie zu verſchaffen, hielt Ihre Ma- 


jeſtät es für angemeſſen, daß Ihre Flotte Malta verlaſſe und in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Flotte Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen ſich in der 
Nähe der Dardanellen vor Anker lege. — So lange die Unterhandlun— 
gen einen gütlichen (amicable) Charakter hatten, enthielt ſich Ihre Maje⸗ 
ſtät jeder Gewalt-Demonſtration. Aber als abgeſehen von der Anfamm- 
lung einer großen Militairmacht an den Grenzen der Türkei, der Geſandte 
Rußlands zu verſtehehen gab, daß die Weigerung des Sultans, ſeine un⸗ 
gerechtfertigten Forderungen zu gewähren, ernſte Folgen nach ſich ziehen 
würde, da erachtete es Ihre Majeſtät für Recht, in Verbindung mit dem 
Kaiſer der Franzoſen einen unzweifelhaften Beweis von Ihrem Entſchluſſe 
zu geben, die oberherrlichen Rechte des Sultans zu wahren. — Die Ruſ⸗ 
ſiſche Regierung hat behauptet, daß der Kaiſer den Entſchluß, die Für- 
ſtenthümer zu beſetzen, in Folge des Vorrückens der Flotten Englands 
und Frankreichs gefaßt habe. Aber die Drohung, das Türkiſche Gebiet 
zu überziehen, war in Graf Neſſelrode's vom 19. (31.) Mai datirter 
Note an Reſchid Paſcha ausgeſprochen und ſie war wiederholt worden 
in ſeiner vom 20. Mai (1. Juni) datirten Depeſche an Baron Brunnow, 
welche den Entſchluß des Kaiſers von Rußland ankündigte, ſeine Truppen 
zur Beſetzung der Fürſtenthümer zu beordern, wenn die Pforte nicht bin- 
nen einer Woche den Forderungen Rußlands willfahre. 

Die Depeſche an Ihrer Majeſtät Geſandten in Konſtantinopel welche 
ihn ermächtigte, in gewiſſen genau angegebenen Fällen um die Britiſche 
Flotte zu ſenden, war vom 31. Mai datirt, und der direkt von England 
an Ihrer Majeſtät Admiral abgegangene Befehl, ſich in die Nähe der 
Dardanellen zu begeben, war vom 2. Juni. — Der Beſchluß, die Für- 
ſtenthümer zu beſetzen, war demnach gefaßt, ehe die Befehle zum Vorge⸗ 
hen der vereinigten Geſchwader ertheilt worden waren. — Der Miniſter 
des Sultans wurde bedeutet, daß, wofern er nicht binnen einer Woche 
und ohne Aenderung eines Wortes die Note unterzeichnete, welche Fürſt 
Mentſchikoff am Vorabend ſeiner Abreiſe von Konſtantinopel der Pforte 
vorſchlug, die Fürſtenthümer Moldau und Walachei von Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt werden würden. Der Sultan konnte einer ſo beleidigenden 
Forderung nicht nachgeben; aber als die Beſetzung der Fürſtenthümer 


wirklich ſtattfand, erflärte der Sultan nicht den Krieg, wie er in Aus⸗ 
übung ſeines unbezweifelten Rechtes hätte thun können, ſondern er richtete 
einen Proteſt an feine Alllirten. — Ihre Majeſtät hat im Verein mit den 
Herrſchern von Defterreich, Frankreich und Preußen verſchiedene Verſuche 
gemacht, den etwaigen gerechten Forderungen des Kaiſers von Rußland 
zu genügen, ohne der Würde und Unabhängigkeit des Sultans nahe zu 
treten; und wäre es Rußland allein darum zu thun geweſen, Bürgſchaft 
zu erlangen, daß die chriſtlichen Unterthanen der Pforte im Genuß ihrer 
Privilegien und Freiheiten bleiben werden, fo hätte es dleſe Sicherheit in 
in den von der Pforte gemachten Anerbietungen gefunden. Aber da jene 
Sicherheit nicht in Geſtalt einer beſonderen und Separat⸗Stipulation mit 
Rußland angeboten ward, wurde fie verworfen. Zwei Mal wurde die- 
ſes Anerbieten vom Sultan gemacht und von den vier Mächten empfoh⸗ 
len: das eine Mal durch eine urſprünglich in Wien entworfene und nach⸗ 
her von der Pforte modifizirte Note; das andere Mal durch die Vorſchla⸗ 
gung von Unterhandlungs Grundlagen, die in Konſtantinopel am 31. 
Dezember vereinbart und in Wien am 13. Januar gut geheißen wurden, 
indem dieſelben beiden Theilen ein Mittel gewährten, ſich in geziemender 
und ehrenvoller Weiſe mit einander zu verſtändigen. 

Es iſt ſomit offenkundig, daß der von der Ruſſiſchen Regierung an⸗ 
geſtrebte Zweck nicht in dem glücklichen Befinden der chriftlichen Gemein⸗ 
den der Türkei zu ſuchen war, ſondern daß Rußland das Recht zur Ein⸗ 
miſchung in die gewöhnlichen Beziehungen Tuͤrkiſcher Unterthanen zu ihrem 
Oberherrn zu erlangen beſtrebt war; einer ſolchen Forderung wollte ſich 
der Sultan nicht unterwerfen und Se. Hoheit erklärte zur Selbſtverthei⸗ 
digung Rußland den Krieg; aber Ihre Majeftät hat im Verein mit ihren 
Alliirten in ihren Bemühungen den Frieden zwiſchen den ſtreitenden Theilen 
wieder herzustellen trozdem nicht nachgelaſſen. — Da jedoch der Rath 
und die Vorſtellungen der vier Mächte völlig wirkungslos geblieben ſind 
und die militäriſchen Rüſtungen Rußlands täglich bedeutender werden, ſo 
iſt der Zeitpunkt gekommen, wo es nur zu klar wird, daß der Kaiſer von 
Rußland eine Politik eingeſchlagen hat, welche, wenn nicht in ihrem Lauf 
gehemmt, zur Vernichtung des Ottomaniſchen Reiches führen muß. — 
Aus Rückſicht daher für einen Alliirten, deſſen Reichs⸗Integrität und Un⸗ 
abhängigkeit als weſentliche Bedingung des Europäiſchen Friedens an⸗ 
erkannt worden ſind; auf Grund der Sympathieen ihres Volkes für Recht 
gegen Unrecht, und beſeelt von dem Wunſch, Höchit nachtheilige Folgen 
von ihren eigenen Landen abzuwenden, ſo wie Europa vor dem Ueber⸗ 
gewicht einer Macht zu retten, welche die Treue der Verträge gebrochen 
hat und der Meinung der civiliſirten Welt Trotz bietet, fühlt Ihre Ma- 
jeſtät ſich verpflichtet, im Verein mit dem Kaiſer der Franzoſen zur Ver⸗ 
theidigung des Sultans die Waffen zu ergreifen. — Ihre Majeſtät iſt 
überzeugt, daß ſie auf dieſer Bahn die herzliche Unterſtützung ihres Volkes 
erhalten wird, und daß der Eifer für die chriſtliche Religion vergebens 
als Vorwand gebraucht werden wird, um einen Angriff zu bemänteln, der 
in Mißachtung gegen die heiligen Lehren des Chriſtenthums und deſſen 
reinen und wohlwollenden Geiſt unternommen worden iſt. — Ihre Ma- 
jeſtät hegt die fromme Zuverſicht, daß ihre Anſtrengungen erfolgreich ſein 
werden, und daß, durch den Segen der Vorſehung, der Frieden auf 
ſichern und ſoliden Grundſätzen wiederhergeſtellt werden wird. 

Weſtminſter, den 28. März 1854.“ 

Die „Gazette“ enthält ferner folgende Erklärung 
über die Behandlung neutraler Schiffe: 

„Da Ihre Maj. die Königin ſich genöthigt geſehen hat, die Waffen 
zur Unterftügung eines Verbündeten zu ergreifen, fo iſt es wünſchens⸗ 
werth, den Krieg fo wenig läſtig als möglich für diejenigen Mächte zu 
machen, mit denen fie in Frieden bleibt. Um den Handel der Reutralen 
gegen alle unnöthigen Hinderniſſe zu bewahren, beabſichtigt J. M. für 
etzt, einen Theil der kriegeriſchen Rechte, welche ihr nach dem Völker⸗ 
recht zuſtehen, aufzugeben. — Es iſt J. Maj. unmöglich, Ihr Recht auf⸗ 
zugeben, die Artikel der Kriegskontrebande mit Beſchlag zu belegen und 
die Neutralen an der Beförderung der Depeſchen des Feindes zu verhin⸗ 
dern, und Sie muß das Recht eines Kriegführenden aufrecht erhalten, die 
Neutralen an dem Durchbrechen einer thatſächlich beſtehenden Blokade, 
welche durch eine genügende Macht gegen die Forts, Häfen oder Küſten 
des Feindes hergeſtellt iſt, zu verhindern. — Ihre Maj. wird jedoch 
das Recht aufgeben, das Eigenthum des Feindes, welches 
an Bord eines neutralen Schiffes verladen iſt, mit Be- 
ſchlag zu belegen, mit Ausnahme von Kriegskontrebande. 
Es iſt nicht die Abſicht Ihrer Maj., die Confiscation 
neutralen Eigenthums — außer Kriegscontrebande — 
welches an Bord von feindlichen Schiffen gefunden ift, 
zu beanſpruchenz und J. Maj. erklärt ferner, daß, indem fie fo viel 
als möglich die Uebel des Krieges zu verringern und die betreffenden 
Operationen auf die regelmäßig organifirten Streitkräfte des Landes zu 
beſchränken beſorgt iſt, es gegenwärtig nicht Ihre Abſicht iſt, Kaperbriefe 
zur Sanctionirung der Freibeuterei auszugeben.“ 

Rußland und Poleu. ö 

r Kaliſch, den 29. März. In dieſer Nacht iſt der Fürſt Ga 
lieyn von Warſchau zurückgekehrt; ſeine Anweſenheit daſelbſt wurde 
dadurch verlängert, daß er den Fürſten Statthalter Paſz kiewicz er⸗ 
warten mußte, der vorgeſtern Abend in Warſchau eintraf. — Als Stell- 
vertreter des Fürſten Statthalters werden unſer Fürſt Galie yn und 
der General Rüdiger wahrſcheinlich abwechſelnd fungiren. 

Der Brigade General Adlerberg erhielt geſtern Nachmittags 
plötzlich Ordre und reiſte von hier Abends noch ab. — Auch unfere Ko⸗ 
ſaken-Veteranen haben uns geſtern zum Theil verlaſſen. Wie man hier 
beſtimmt hort, ſoll längs der Grenze eine ſtarke Beſatzung aufgeſtellt 
werden. Wie ſtark dieſe indeß ſein, wann ſie anrücken und aus welchen 
Corps ſie beſtehen wird, weiß bis jetzt Niemand; für ihre Unterbringung 
werden bereits Anſtalten getroffen. — Die Deutſchen Zeitungen, ſoweit 
ſelbe hier erlaubt, werden beſonders von den Polen faſt verſchlungen. 
Am meiſten geben ihnen die mitunter die halbe Zeitung bedeckenden ſchwar⸗ 
zen Cenſurſtriche zu denken; aber vergebens zerbrechen wir uns die Köpfe 
darüber, was wohl dahinter zu leſen ſein mag. Hinter dieſen Schleier 
dringt kein ſterbliches Auge, außer dem Argus-Auge der Alles uber- 
wachenden Cenſur. 

Der hier verhaftete Szezypkowski ift heut aus der Hauptwache 
zu den Franziskanern gebracht worden; ſeine Unterſuchung wird wohl 
jetzt hier bald beendet werden, und ſeine Rückſendung nach Preußen 
oder Abführung nach Warſchau erfolgen. 

Seit einigen Tagen . arbeitsloſe Weber aus allen Fabrik- 
orten Zgierz, Lowiez, Fabianice ꝛc. bettelnd hier an. Das Elend wird 
immer größer und kein Ende dieſer ſchrecklichen Kriſis ſichtbar. 

In Grodziee, einem ſchonen, 28 Werft von hier belegenen, dem 
Grafen Bielinski gehörigen Dorfe zeigte ſich ſeit einigen Wochen wie⸗ 
der eine Somnambule, die Tochter eines Hauländers, welche kein Wort 
ſprach, ſondern nur durch ein verſchiedenartig modulirtes Pfeifen ihre 
Antworten von ſich gab. Die Fragen mußten ſtets ausführlich und direkt 
an fie gerichtet werden, wo dann ihr Pfeifen ein Ja oder Nein aus⸗ 


m; 
drückte. Der Zubrang zu ihr war fo groß, daß der Woit des Orts der 
Behorde in Konin Anzeige machte. Der dortige Kreisphyſikus mit einer 
Gerichts ⸗Kommiſſion ließen fi an Ort und Stelle etwas vorpfeifen; 
als aber derſelbe die Einlieferung der Prophetin in's Hoſpital zu Konin 
Behufs näherer Beobachtung für den andern Tag anordnete, war ſelbe 
während der Nacht verſchwunden und iſt bis heut noch nicht aufzufinden 
geweſen. a 
5 54 Aegypten. N 

Die „Spen. Ztg.“ enthält folgende Privatmittheilung aus Kairo 
vom 2. März: Bereits am 27. Januar traf im Hafen von Alexandria 
die Fregatte „Gefion“ ein, was unter den Preußen und Deutſchen einen 
um ſo größeren Jubel verbreitete, da das Preußiſche Geſchwader ſchon 
ſeit längerer Zeit vergeblich erwartet war. Kurze Zeit darauf legten ſich 
auch „Merkur“ und „Danzig“ vor Anker. Da der Befehlshaber des Ge⸗ 
ſchwaders, Commodore Schröder, den Wunſch geäußert hatte, mit feiner 
Umgebung Sr. Hoheit dem Vicekönig ſeine Aufwartung machen zu dür⸗ 
fen, ſo hatte der würdige Vertreter Preußens in Aegypten, Generalkon⸗ 
ſul v. Pentz, ſich beeilt, dieſen Wunſch zur Kenntniß Sr. Hoheit zu 
bringen. Mit größter Bereitwilligkeit und Zuvorkommenheit ward gleich 
darauf Seitens des Aegyptiſchen Gouvernements dem geſammten Preu- 
ßiſchen Offtziercorps ein Regierungs-Dampfboot gratis zur Reiſe von 
Alexandria nach Kairo zur Verfügung geſtellt. Es waren einige drei⸗ 
ßig Offiziere und höhere Schiffsbeamte, an deren Spitze der Commo⸗ 
dore Schröder gleich darauf in Kairo eintraf. Abbas Paſcha empfing die 
Ehrengäſte in höchft feierlicher Weiſe, indem er fie durch feine eigenen 
Wagen von dem Landungsplatze nach dem Palaſte abholen ließ. Auf 
dem Vorhofe war ein Bataillon Garden, an deren Spitze ſich Janitſcha⸗ 
renmuſik befand, aufgejtellt; die Gäſte bewegten ſich durch die fpalier- 
förmig aufgeftellten Truppen in das Innere des Palaſtes, wo der Vice- 
‚König, in voller Uniform, fie gügig empfing und längere Zeit auf das 
freundlichſte mit dem Commodore id deſſen Untergebenen fic unterhielt. 
Am Morgen nach der Audienz ward im Namen des Vicekönigs durch 
feinen Stellvertreter Huſſan Paſcha en grande tenue der Beſuch erwie⸗ 
dert. Als dann, hauptſächlich auf Veranlaſſung des Herrn v. Pentz, die 
ganze Geſellſchaft mehrere recht vergnügte Tage in Kairo verbracht und 
die Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genommen hatte, ward an die 
Rückreiſe gedacht. Auch dieſes Mal wurde mit wahrhaft fürſtlicher 
Munificenz ein Dampfboot, reichlich ausgeſtattet mit allen erforderlichen 
Verpflegungsmitteln, zur Dispoſition geſtellt, und der Commodore nebſt 
‚feiner Umgebung durch den Minifter der Polizei im feierlichen Zuge an 
Bord des Dampfboots begleitet. Auch in Alexandria und aller Orten 
auf dem Wege war die Aufnahme, welche unſere junge Marine fand, 
ſehr zuvorkommend. Der um Preußen ſo hochverdiente und für das 
Preußiſche Intereſſe unabläffig thätige Banquier Wollheim, der keine Ge- 
legenheit vorübergehen läßt, ſeinen Patriotismus zu beweiſen, hatte 
einen großen, glänzenden Ball veranſtaltet, der bedeutende Summen ge⸗ 
koſtet haben ſoll; Herr Löffler gab den Offizieren ein Diner, bei welchem 
es fehr heiter herging. Namentlich fehlten auch zahlreiche Toaſte nicht 
auf die Zukunft der Preußiſchen Marine und auf die Verwirklichung der 
ſtolzen Hoffnungen, die ſich an die Erwerbung des Jahdebuſens knüpfen. 
Der Baron v. Pentz hatte die Offiziere nach Alexandria zurückbegleitet, 
machte hier einen offiziellen Beſuch am Bord der „Gefion“ und ſtellte 
überall die Offiziere ſelbſt vor, fo daß ſich dieſelben durchweg einer ſehr 
freundlichen Aufnahme zu erfreuen hatten. Aus den obigen Nachrichten 
mögen Sie ermeſſen, ob das Erſcheinen des Preußiſchen Geſchwaders an 
Aegyptens Küſten nicht von heilſamen Einfluſſe geweſen iſt? In den 
überſeeiſchen Ländern, namentlich aber im Orient, wird die politiſche 
Macht eines Staates nur dann vollftändig gewürdigt, wenn man mit eigenem 
Angeſichte die Flagge des Landes von Kriegsſchiffen herab wehen ſieht. 
Zum erſten Male ſeit den Zeiten des großen Kurfürſten ſah man auch in 
fernen Gewaſſern eine „Preußiſche Fregatte“. Die Ausrüftung der Schiffe, 
Mannſchaft, Offtziere, Oberbefehlshaber, namentlich das offene, biedere, 
militäriſche Weſen des Commodore Schröder, Alles das hat einen ſehr 
guten Eindruck auf die Völker des Orients hervorgebracht. Und indem 
man ſich daran gewöhnt hat, Preußen eine würdige Stellung auch zur 
See einnehmen zu ſehen, nehmen Mannſchaften und Offiziere Erinnerun— 
gen und Eindrücke mit von jenen Geſtaden, die ihnen bleiben werden fuͤr 
das ganze Leben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 1. April. Der heutige Waſſerſtand der 
War the war Mittags 7 Fuß 10 Zoll. 

— Geſtohlen am 19. März c. Abends in Nr. 13 Wilhelms⸗ 
ſtraße aus unverſchloſſener Küche: ein ſilberner Eßlöffel E. C. gez., ein 
ſilberner Theelöffel E. G. gez., ein Porzellan-Theeſieb mit Meſſing-⸗Ein⸗ 
faſſung. Ferner am 28. März c. Nachts aus dem Damm Nr. 4 belege- 
nen Speicher durch gewaltſamen Einbruch ca. 8 Scheffel Roggen. Fer⸗ 
ner am 29. März c. Abends in Nr. 27 Graben aus verſchloſſener Wohn⸗ 
ſtube durch Nachſchlüſſel: ein Oberbett und zwei Kopfkiſſen mit rothen 
ſchmal geſtreiften Inletts und blau klein karirten Ueberzügen, ein Unter⸗ 
bett mit braun geſtreiftem Inlett, auf einer Seite mit einem Stück Dril- 
lich geflickt, ein Bettlaken von Hausleinwand. 

Als muthmaßlich geſtohlen iſt in Beſchlag genommen und im 
Büreau des 2. Polizei⸗Reviers aſſervirt: eine Waſſertrage. 

ee Liſſa, den 30. März. Am 27. und 28. fand am hieſigen Kö⸗ 
niglichen Gymnaſio unter Leitung des Königlichen Konfiftorial- und 
Schul⸗Raths Herrn Mehring aus Poſen die Abgangs-Prüfung mit 9 
Zöglingen der Anſtalt und einem Ettraneus ſtatt. Die Eraminanden 
wurden für reif zur Univerſität befunden. — Geſtern Mittag traf hierorts 
auf feinem Marſche von Poſen nach Rawicz das Füſilier-Bataillon des 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 2. April. Die Jüdin. Große 
Oper in 4 Akten von Halevy. 

Dienſtag den 4. April. Tell. Große Oper in 
3 Akten von Roſſini. 

Mittwoch den 5. April. Endlich hat er's 
doch gut gemacht, und Die Leibrente. 
Erſtes Debüt des Komikers Herrn Guthery, als 
„Mengler“ und „Robert.“ 


Den 3. April beginnt der neue Curſus in meiner 
Anſtalt; die neu aufzunehmenden Schülerinnen wer- 
den an demſelben Tage Nachmittags 4 Uhr geprüft. 

2 Agnes Hebenſtreit. 


Anterricht im Zuschneiden wird in 12 Stunden 
unentgeltlich ertheilt alten Markt Nr. 77. 


ergebenſt an. 


Herrn Leopold Heilbronn, zeigen wir Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 


Poſen, den J. April 1854. 


Johanna Remak, 
Leopold Heilbronn, 


Edietal-Vorladung. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 14. Januar 1854. 
Ueber den Nachlaß des am J. Juli 1853 in 
Poſen verſtorbenen Landſchafts-Sekretairs Peter 
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11. Infanterie⸗Regiments ein; daſſelbe hält heute hier Raſttag und wird 
morgen feinen Marſch bis Bojan owo fortſetzen. Das Offizier Corps 
der hieſigen Garniſon ritt in üblicher Weiſe den Ankommenden entgegen 
und geleitete fie in die Stadt bis auf den Marktplatz. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 71. 
über die Folgen, welche die politiſche Gleichſtellung der Chriſten mit den 
Muhamedanern für die Türkei haben würde, in folgender Art aus: 

Daß die Integrität und Unabhängigkeit der Türkei, jo wie die in- 
nere Reformirung derſelben und der Schutz der Chriſten gegenwärtig nicht 
mehr der einzige und ausſchließliche Zweck des Krieges ſind, den die 
Weſtmächte gegen Rußland unternehmen, bedarf wohl nicht mehr des 
Beweiſes. Die „Times“ ſtellt neuerdings ſogar die Behauptung auf, 
daß in dem zwiſchen England, Frankreich und der Türkei abgeſchloſſenen 
Schutz- und Trutzbündniſſe gar keine Beſtimmung hinſichtlich des Schutzes 
der Chriſten im Orient enthalten ſei und daß man eine ſolche Beftim- 
mung nur irrthümlich darin gefunden habe. Ich bin wirklich darauf 
geſpannt, was die Franzöfiichen öffentlichen Organe zu dieſer Ent- 
hüllung ſagen werden. Aber ſollte die „Times“ nicht darüber im Irr⸗ 
thum ſein? Sollte jene vielbeſprochene Convention hinſichtlich der 
Gleichſtellung der Chriſten in der Türkei mit den Muhame- 


danern, von der die Europäiſchen Zeitungen bereits wie von einem ſichern 
Faktum geſprochen haben, nichts weiter als ein bloßes Projekt ſein, das 


die Türkei ebenſo wie das Ruſſiſche Protektorat verworfen hätte? Eigent⸗ 
lich dürfte man ſich darüber wenig wundern, denn die Türkei weiß es ſo 
gut und vielleicht noch beſſer, als die Franzöſiſchen und Engliſchen Di— 
plomaten und Reformatoren, daß die Gleichſtellung der Chriſten und das 
Protektorat über dieſelben, ſei dies nun ein Europäiſches oder ein aus⸗ 
ſchließlich Ruſſiſches, ihre Lebensnerven durchſchneiden und ſie ſchnell 
einem ſicheren Tode zuführen würde. Dieſelbe Ueberzeugung hat auch das 
Ruſſiſche Kabinet und es hat, wie man aus den neulich veröffentlichten 
vertraulichen Korreſpondenzen deutlilch erſieht, kein Geheimniß daraus 
gemacht. Nur der Europäiſche religiöſe Indifferentismus, der ſich unter 
der Maske der Civiliſation verbirgt, kann glauben, daß zwei ſo ſchroffe 


(„die Erfolge kleiner einzelner Verbeſſerungen der Viehzucht, ſum⸗ 
mariſch in Zahlen ausgedrückt.“) — Man hört zwar ſehr häufig das be⸗ 
kannte Wort des alten Statiſtikers Benzenberg wiederholen: „Zahlen be- 
weiſen“, und „Zahlen ſchlagen“; indeß wird man immer wieder ſagen 
müſſen, daß gar nicht oft genug auf's Neue an daſſelbe erinnert werden 
kann. Wer irgend welches produktive Gewerbe entweder ſelbſt betreibt, 
oder ſchätzt und befördern zu helfen wünfcht, Dem ſollten hierbei für das 
zu erreichende Ziel fortwährend einige mahnende Zahlen vorſchweben. 
Denn Nichts iſt ſo geeignet, wie ſie, als beſtimmter ausgedrückte Vor⸗ 
ſtellungen von dem zu dienen, was ein, vielleicht an ſich geringfügig er- 
ſcheinendes Fortſchreiten der Einzelnen bald für gewaltige Erfolge im 
Großen hervorzubringen im Stande ſein würde. Berechnungen hierüber 
haben etwas Hochverdienſtliches. Wir möchten daher u. A. gern zu 
recht allgemeiner Verbreitung der hier folgenden beitragen, die ſich am 
Schluſſe des „Berichtes an das Königliche Miniſterium für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten“ befinden, welchen „das Königliche Landes- 
Oekonomie-Kollegium über feine zehnjährige Wirkſamkeit erſtattet“ hat.“) 

Letzteres betrachtet es nämlich, was die Nutzviehzucht betrifft, gewiß 
mit Recht als „ein Reſultat, welches gar nicht ſchwer zu erreichen ſein 
dürfte“: daß künftig in Folge forgfältigerer Zucht, Wartung und Pflege 
jede unſerer 3 Millionen Milchkühe täglich nur 4 Quart Milch mehr 
gäbe, als jetzt; daß es ferner durch beſſere Pferdezucht und Füllenhaltung 
ebenſo gelänge, den Werth der 150,000 Füllen, welche jährlich im Lande 
gezogen werden, um je 10 Thaler für das Stück zu ſteigern; ſo wie, daß 
von jedem unſerer 16 Millionen Schafe künftig je ein Loth Wolle mehr 
geſchoren würde, als gegenwärtig. Das ſcheint im Einzelnen ſo wenig; 
und wieviel würde es doch im Ganzen betragen. 

Für die Rindviehzucht würde es den jährlichen Mehrgewinn von 
547 und 4 Million Quart ergeben, der, nur zu 6 Pfennigen für das 
Quart berechnet, über I Millionen Thaler ausgabe. Bei der Pferde- 
zucht würde er 14 Million Thaler ausmachen. Bei der Schafzucht würde 
ſich der Ertrag, durch 1 Loth für das Stück, um 5000 Centner ſteigern. 
Dieſe, im Durchſchnitte zu 80 Thaler gerechnet, würde zwar noch keine 
halbe Million erreichen; dagegen würde aber jede Erhöhung des Preiſes 


um 1 Silbergroſchen für das Pfund, welche durch Verbeſſerung der 


Gegenſätze, wie das Chriſtenthum und der Islam, ſich mit einander ver- 
einigen laſſen und kann den thörichten Verſuch machen, auf Grund dieſer 


Vereinigung eine neue ſoziale Organiſation zu bilden. Konnte doch 
Frankreich nicht den Proteſtantismus ertragen und England reagirt heute 
noch gegen den Katholizismus, und dennoch verlangt man, daß die 
Türkei bei ihrer jetzigen Verfaſſung, die ſich ausſchließlich auf den Islam 
ſtützt, ſowohl Islam, als auch Katholizismus, Proteſtantismus, Uni⸗ 
tismus, Disunitismus und wie die verſchiedenen Sekten alle heißen, in 
ihrem Schooße mit einander verſöhnen und für ihre Staatszwecke ge- 


winnen ſoll. Es wird noch ſo weit kommen, daß die Weſtmächte an die 


Türkei die Anforderung ſtellen, daß ſie alle Götter Europa's und Aſiens 


in die Sophienmoſchee aufnehmen ſoll, wie dies Rom einſt in ſeinem 
berühmten Pantheon that! Und dennoch wird es der Türkei nicht möglich 
fein, den Gegenſatz des chriſtlichen Elements, das ſich immer ſtärker in 


ihrem Schooße ausdehnt, von ſich auszuſtoßen und dadurch jener tragi⸗ 


ſchen Kataſtrophe zu entgehen, von der die Großmuth des chriſtlichen Dc- 
eidents fie mit der beiſpielloſeſten Uneigennützigkeit und mit den größten 
Koſten und Opfern fo gern erretten möchte. Vielleicht klingt das Man- 
chem parodox, aber ſo viel ſteht feſt, daß jede Hülfe, welche Europa 
gegenwärtig der Türkei bringt, nur ihren Untergang beſchleunigt. 


Landwirthſchaftliches. 
Dem Dr. C. Jeſſen zu Eldena iſt unter dem 27. März 1854 ein 
Patent auf eine in ihrer ganzen Zuſammenſetzung für neu und eigenthüm— 
lich erkannte Hand-Schneidehade auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge- 
rechnet, und für den Umfang des Preußiſchen Staats ertheilt worden. 
Bei der jetzigen großen Theuerung des Brotgetreides ſcheint es nicht 
unangemeſſen, auf ein Mehl-Surrogat aufmerkſam zu machen, deſſen 
Anwendung in neuerer Zeit empfohlen worden, und welches bei der jetzt 
eintretenden Frühjahrs-Beſtellung häufig gewonnen und faſt immer uns 
entgeldlich zu haben ſein wird. — Die ganz einfache koſtenloſe Zuberei- 
tung dieſes Surrogats läßt daſſelbe um ſo mehr erwünſcht erſcheinen, 
und erfolgt daher nachſtehend die Angabe hierüber. — Die Wurzeln der 
Quecken (triticum repens) werden in folgender Weiſe zum Brotbacken 
verwendet. Die friſchen Wurzeln werden, nachdem ſie durch Abſpülen 
mit Waſſer von der anhängenden Erde vollkommen befreit worden und 
abgetrocknet ſind, in mäßige Büſchel zuſammengelegt und zu feinem Häck— 
ſel in einer gewöhnlichen Strohhäckſelmaſchine zerſchnitten. Dieſer Häckſel 
wird entweder in der Sonne oder im Winter in geigneten Trocken-Räu⸗ 
men, Backöfen, Malz oder Obſt-Darren mäßig gedörrt, wobei man 
jedoch ein Anbrennen ſorglich vermeiden muß. Der ſo getrocknete Häckſel 
wird dann entweder für ſich allein, oder mit Getreide vermiſcht, auf einer 
gewöhnlichen Mehlmühle vermahlen und gebeutelt. Das auf dieſe Weiſe 
gelblich-weiße, aus der Queckenwurzel gewonnene Mehl hat einen ange— 
nehmen Geruch und Geſchmack und ſollen auch die abfallenden Kleien von 
allem Vieh gern verzehrt werden. Aus 63 Pfd. Wurzeln werden 42 Pfd. 


weißes, 1 Pfd. ſchwarzes Mehl und 1 Pfo. Kleie gewonnen. Wenn 
man das Queckenmehl zum Brotbacken verwendet, ſo erlangt man bei 


dem Zuſatze von zwei Theilen Roggenmehl zu einem Theile Queckenmehl 
ſchon ein ganz gutes Brot, beſſer wird daſſelbe allerdings, wenn der 
Queckenmehlzuſatz nur zum vierten Theile erfolgt. Beim Einteigen muß 
man dieſe Miſchung mit etwas mehr Sauerteig verſehen, als man bei 
bloßem Roggenmehl anwendet, das Brot muß auch ſcharf ausgebacken 
werden. 


Wolle ſelbſt entſteht, den jetzigen Geldertrag für das erzielte Gefammt- 
ö er: nn Thaler ſteigern. Mithin ergäbe 
er jährliche Mehrertrag der Viehzucht in dieſe 3 ü 
12 = 3 8 9 hzucht in dieſem Falle zuſammen über 
Indem ſich aber der jährliche Ertrag des Bodens um dieſe Summe 
als Zins des in demſelben angelegten Kapitals, vergrößerte, würde er 
natürlich einen Kapitalzuwachs des landwirthſchaftlichen Geſammt-Ver- 
mögens um 240 Millionen darſtellen. 5 


*) „Annalen der Laudwirthſchaft in den Königlich Preußiſchen Staas 

ten“, Jahrgang für 1853, Supplementheft S. 193 — 94. 

— — — —— 

Angekommene Fremde. 
Vom J. April. 

BAZAR bartikulier v. Borzeekt aus Boguſzyn; die Gutsbeſitzer v. Ko⸗ 
(jorowsft aus Gosgieſzyn, v. Nadonsti aus Ninino, v. W. giersfi 
aus Rudki, v. Kierski aus Gaſawa, v. Taczauowsekt aus Skabo⸗ 
fiewo und Frau Gutsb. v Baranowska aus Marſſewo. 

Usus HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Bergemann aus Ma- 
rien werder, Ries aus Berlin, Boas und Böttchermeiſter Mögin aus 
e 1 ene Bang . aus Stadtlehn; Land- 
N Ds au oſten; Bank ler a 5 
Gatsb. Stolteuburg aus Neuhof. eee ee 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v Zablocki aus Dalfen 
„Baren v. Richthofen und v. Ned wiaſtowski aus Sluvia 

HOTEL DE BAVIERE, Frau Gutsb. v. Mielecka aus Niepruſzewo 
und Wirthſchafts⸗Juſpektor Schlarbaum aus Polskawies. 

HOTEL DE PARIS. Yoniniftrator Meißner aus Dembno und Gutsb. 

u v. I NEED: 

OTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Sz ımanı aus Dobiefiewfo; 
een 5 89 Landwirth Nibbeck . 
omnaſial-Lehrer v. Przyborowski aus Trzemeſzuo und ® 
Klein aus Jankowo. r ne 

GOLDENE GANS. Meftor Mejer aus Schwedt. 

WEISSER ADLER. General- Bevollmächtigter von Grabowski 
ſtarlowitz und ns Melzer aus Wroufe, j Bee 

EICHBORN’S 0 TEL., Kaufmann Klichowiez aus Wapno. 

NOTEL DE SAXE. Defonem Paskiewicz ans Wejtic. . 7 

HOTEL ZUR KRONE. Gensdarm Orlowsbi aus Obornik und Kauf— 
mann Laſch aus Rawicz. 

PRIVA T-LOGIS. HandlungssMeifender Roſenthal aus Berlin, log. 
Friedrichsſtraße Nr. 19. 

— 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. M. Cuſig mit Hrn Regierungs Aſſeſſor Rüling 
— re Frl. à Klick mit Hrn. Kaufm. Nenner in Schweidnig, Frl. 

Amalie Jahn mit Hru. Oekonomie-Commiſſarius Scholtz in Ku 

Schmiegel. - — —— 
Verbindungen. Hr. Ed. Kadelbach mit Frl. O. Hagenow in 

Berlin, Hr. Dr. F Nathanſen mit Fri R. Ball in Fiuſterwaldt. * 
Geburten. Ein Sohn dem Hin, R. v. Stralendorff, genannt von 

Kolhans in Golchen, Hrn. Paſtor Schulze in Kreibau, Hen. Rittmeiſter 

im 4. Huſ⸗Regt. v. Schauroth in Breslau, Irn Kaufm. Haveland in 

Breslau, Hrn. K. Kreisrichler v. Giſycki in Schleppe, Hrn. Kreisgerichts⸗ 

Secretalr Lack in Luckau, Hrn. K. Landrath Groſchke in Berlin, Hrn. A 

vd. Lühe in Schabow, Hern. A. v. Oertzen auf Dorow, Hrn. Kaufmann 

. und Hrn. Kaufm. H. Bruck in Breslau, Hrn. Kaufm. Stenzel 

in eudorf, eine Tochter dem Hrn. v. Ka te in Zolchow, Hrn. Dr, Levy 

Hru. Kaufleute Selle und Somme in Breslau, Hrn. v. Hagen in Ob. 

Faulbrück, Hrn Apallationsgerichts-Rath Jouas in Köslin, Hrn. Eduard 

Martini in Berlin. 
Todesfälle. Hr. Rittmeiſter a. D. F Ch. v. Unruh in Fuhlbeck, 

Frl. Johauna Rehdantz in Heiliger Damm, Hr. Polizei⸗vieut. Lind, Frau 

9. Schüge, Hr. Parnkulier Weber, Frau Dr. P. Wohlgemuth geb. Keßler, 

Hr H' Jasker, Hr. Chr. Werthmann und Hr. Schradow in Berlin. 


zur Wahl eines Kurators ſteht 
H. J. Remak und Frau. 


unſerem Inſtruktionszimmer an. 


Verlobte. 


vollmächtigung vorgeſchlagen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jo hanna mit Jaßdzewski iſt auf den Antrag des Vormundes 
der hinterblichenen Minorennen am heutigen Tage 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche, fo wie 


am 23. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Pilaski in 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren 
Rechts⸗Anwälte, Juſtiz-Räthe Zembſch, Piglo⸗ 
ſiewiez, Dönniges und Tſchuſchke zur Be⸗ 


Nachlaß⸗ Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 5. Avril e. der 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr 
ab in dem Auktionslokal Magazinſtr. Rr. 1. 
den Joſeph Feilerſchen Nachlaß, beſtehend aus 

birkenen, elſenen und kiefernen 

ö öbeln, 
als Kleider-, Küchen- und Glas⸗Schränke, 

Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, So— 

phas, Betten, Kleider, Waͤſche, Küchen-, 

Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe; einige 

Gold- und Silber ⸗Sachen, alsdann 2 faſt 

neue eichene Ausziehtiſche, 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
| Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
(Beilage.) 


79. 


＋ r 
Model -Auftion. 
Wegen Verſetzung werde ich Montag den 

3. April e. Vormittag von 9 Uhr und nöthi— 
genfalls Nachmittags von 3 Uhr ab in dem Hauſe 
Wilhelmsſtraße Nr. 14. Parterre, ein 
herrſchaftliches Mobiliar, beſtehend aus 


Mahagoni, birkenen u. a. Möbeln 


in vorzüglich gut erhaltenem, faſt neuen 
Zuſtande, 
als: Mahagoni-Kleiderſchränke, Wäſche⸗ 
ſpind, Pfeilerſpinde, Silberſpind, Kom⸗ 
mode, 2 Plüſch⸗Sophas, 1 Nähtiſch, 1 | in der Erpeditlon dieſer Zeitung. 
Aus ziehtiſch, Tiſche, Stühle, Spiegel, eee eee eee 


Haus, und Wirthſchufts⸗Gerdtht, en“ 2 Ein ſehr annehmbares, im beiten $ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung vers 2 Betriebe ſich befindendes Deſtil- & 
ſelgern. Zobel, Königl. ee e eee 7 lations⸗Geſchäft außerhalb Poſen z 

Am Wittwoch dem 5. April um | iſt wegen Veränderung vortheil- 
4", Uhr findet im hieſigen Friedrich⸗ (: haft zu acquiriren. Näheres dar: & 
Wilhelms⸗Gymnaſium eine Auktion | & Über in der Expedition d Itg. & 
von Büchern des grünen Kefefrifes |" Femuine achter as ie 
ſtatt; nur Witglieder des Leſekreiſes Be Price 3 1 5 beſtes Mittel zur 
haben das Recht, an der Verſteige - . Mob ebdsde 


. Maorgensterss aus vondon. 
rung Theil zu nehmen. Künſtliche Zähne ohne Haken und Vander. 
Der Vorſtand. 


f 8 % ＋ 
a | Mallachow Junior, 
Die Reparatur des Wohnhauſes der Förſterci 


Koͤnigl. appr. Zahnarzt zc., 
5 Wi z Nr. 8. $ + ’ 
Schwerſenz, womit die Umwandlung des Stroh- | . ene Nr. 8. Parterre, 5 
Daches in ein Ziegeldach verbunden iſt, verauſchlagt ſetzt 1 Zähne ohne Haken und Bänder , 
auf 237 Rihlr. 19 Sgr. 6 Pf., ſoll dem Mindeſt— die in jeder Beziehung die natürlichen Zähne erſetzen, 
fordernden in Entrepriſe übergeben werden. Zu Dies indem hierdurch die Verbeſſerung der Ausſprache 
ſem Zwecke wird 


und Verdauung, die Regelung der Geſichtszüge, die 
am 3. April Nachmittags um 4 Uhr 


Stütze der benachbarten Zähne ꝛc. vollkommen ers 

N ae ee a zielt wird. Nicht minder beachtenswerth ſind die 

auf der Förſterei Schwer ſenz ein Lizitations Ter- [Vortheile meiner Kunſtzähne, indem ihre Befeſti— 
min ſtattfinden, zu welchem darauf reflektirende Un: 
ternehmer hierdurch eingeladen werden, mit dem Be— 


gungspunkte nicht bemerkbar ſind, wie auch beim 
Einſetzen noch vorhandene Zahnwurzeln 
merken, daß der Koſtenanſchlag und die Lizitations— 
Bedingungen beim unterzeichneten Bau-Inſpektor 


durchaus nicht entfernt werden, ſo⸗ 
mit auch nicht der geringſte Schmerz 
eingeſehen werden können. zu befürchten iſt. 
Poſen, den 28 März 1854. 
Schinkel, Bau. Inſpektor. 


Sprechſtunden täglich von 9 bis 3 Uhr. 
Wilhelmsplatz Nr. 8. Parterre. 
. I u 5 
Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Die im $. 61. der Statuten vorgeſchriebene Reviſion des Abſchluſſes der Preußiſchen Renten ⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für das Jahr 1853 und der nach demſelben vorhandenen Geld- und Dokumenten-Beſtände 
hat am 8. d. Mts. ſtattgefunden. Der dieſen Abſchluß enthaltende funfzehnte Rechenſchafts-Bericht liegt be. 
der Direktion, ſo wie bei den Haupt- und Spezial-Agenten zur Einſicht offen. 

Nach demſelben und deſſen Beilagen beſteht: 

1) die im Jahre 1853 gebildete funfzehnte Jahres-Geſellſchaft, nach Abzug der im 
Laufe der Sammelperiode durch Tod wieder ausgeſchiedenen 21 Einlagen, aus 5817 
(251 vollſtändigen und 5566 unvollſtändigen) mit einem Einlagen-Kapital von 
und einem demſelben entſprechenden Renten-Kapitale von. 

2) die Renten-Kapitalien der 14 erſten Jahres-Geſellſchaften, 
ſchließlich, beliefen ſich am Schluſſe des Jahres 1853 auf 8 

3) der Fonds zur Beſtreltung der laufenden Renten pro 1853, welche 
dirten Statuten erſt im Jahre 1854 zur Verrechnung kommen, beträgt € 

4) der Reſerve- und Adminiſtrations-Koſtenfonds enthielt, nach Abzug der in Gemäß— 
heit der revidirten Statuten daraus entnommenen Rückgewährungen, noch . 

5) der von konvertirten Staats ⸗Schuldſcheinen herrührende Prämienfonds hatte noch 
nen Beſtand vorn:: „ 

6) die Depoſiten an unabgehobenen Renten und Ueberſchüſſen von ergänzten Einlagen, u: a 
ingleichen der Rückgewährungen betrugen . ee 17,759 21 6 

7) die Geſammtſumme der Beſtände belief ſich hiernach auf 


Beilage zur 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 

Die in Brzezie Nr. 15. bei Goſtyn bele— 
gene Wirthſchaft mit guten Gebäuden, enthaltend 
über 100 Morgen Land II. und III. Klaſſe, mit 
Saaten, lebendem und todten Inventarium, it aus 
freier Hand zu verkaufen. Wer Luft bat, dieſe 
Wirthſchaft zu kaufen, kann ſich an den unterzeich⸗ 
neten Eigenthümer wenden. 

Gaj bei Bythin, den 18. März 1854. 

ZLudwig Sypniewski, 
Wirthſchafts-Beamter. 

- 8000 Hethlr. werden zur erſten Hypothek auf 

ein ſicheres Grundſtück geſucht. Näheres unter D. F. 


> 


Rihlr. 
94,388 
76,884 10 — 
6,459,349 23 4 
147,409 7 
186,073 29 9 
20,531 20 10 


Sgr. Pf 
1839 bis 1852 ein⸗ 


nach den revi— 


— . — — —— 
a — 6,908,008 22 5 

wovon 6,858,798 Rthlr. 9 Sgr. 10 Pf. hypothekariſch und in Staatspapieren belegt ſind; 
8) die vom 2. Januar 1855 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 100 Rihlr. für das 


Jahr 1854 betragen: 
9 —— — —— ę.—:—y 
In Klaſſe 


Bei der 


Jahres -Geſellſchaft J. II. III. IV. . VI. 
rihlr. ſar, pf rthlr far pf rthlr. ſar. pILIIhlx. A ILIE 
W 3 bat 10 a ball 5 e 6 Il 11 0. 
180 es 3 19—1 4 5—1 4 115161 5 Zi b — — 8 28 b 
TE ed 4 14— 4 28 5 16— 8 12 6 
S2 a 3 i 54 16, 6 4 29 5 241 926ʃ— 
ee 3 231 04 4 2 6 4 16—4 5 3 6 6 * 9 200 6 
R 3 29 6 4 110/—] 4 1261 60 5 5 { 6 8 6 8 
— 3 17 3 23 4 7 — 4 88-1 5 2 ——— 
S 3 150 00 3 21 60 4 | 3] 4 13-5 1121-1] — | 
1847 3 all 3 24 6 4 3— 4 24 60 4 21 6 — — 
R 3 17 6 3 22 6 4 9— 4 24— 5 56 ——— 
1890 w- en. 3 15606 3 236] 4 — 6 4 a ——— 
120 0 3 1161-3 20 61 4 1660 4 2— 4 206 — —— 
1881 4 3 14 — 3 24— 4 | 21-1 4 It] 4 23.600 ——— 
102 . i 3 12 c 3 20] 4 c 4 110] 4 2660 ——— 
534: 3 — 1 3 10(—1 3 201,4 1-1 4 10—1 — Il 
In demſelben Verhältniſſe erfolgen für das Jahr 1854 die Rentengutſchriften auf unvollſtändige 
Einlagen. Berlin, den 17. März 1854. 


Kuratorium der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. 


amet. 


Vorſtehender Rechenfchafts-Bericht für das Jahr 1853 kann ſowohl bei unterzeichneter Haupt-Agentur 

als auch bei den Spezial-Agenten: BER 
Herrn Karl. Tiesler in Krotoſchin, 

Plate in ill 
A. Wotſchky in Meſeritz, 2 . 
M. Werthheim in Mur. ⸗Goslin, 

in Empfang genommen werden. Poſen, den 31. März 1854. 
ie Haupt ⸗ Agentur: 


D 
M. Kantorowicz Nachfolger, sie Gerberſraße Ne. 17. 


Herrn Robert Puſch in Rawicz, 
Drewitz in Rogaſen, 
Jakob Hamburger in Schmiegel, 


oſener 


Zeitung. 


= Das 5 
> Leinenz, Tiſchzeug- u. Wüſche⸗Lager 
— en gros et en detail 
von 
= 
Anton Schmidt 
in Poſen 


empfiehlt die von diesjaͤhriger März» Na 
ſenbleiche eingetroffenen Leinen und Tiſch— 
zeuge in fchöner kräftiger Handgeſpinnſt— 
Waare. 

Das Lager umfaßt alle gangbaren Sor— 
ten Leinen des In- und Auslandes von den 
ordin. bis feinſten Qualitäten hinauf. 

Die Preiſe ſtellen ſich, durch per— 
ſönl. das ganze Jahr unterhaltenen vor— 
theilhaften Einkauf der rohen Waare, auf 
das Niedrigſte, und bin ich im Stande, 
mit allen Fabriken Schleſiens, Sachſens 
und Weſtphalens die Konkurrenz auszu— 
halten. 

Bei meinen für Handgeſpinnſt ver- 
kauften Leinen leiſte ich die aus gedehn— 
teſte Garantie, welche auf das von mir 
ſeit 30 Jahren befolgte reelle Prinzip bas 
ſirt iſt. 


OODOOOO OO 


7 


Anton Schmidt, 
Leinen-, Tuch- und Manufaktur⸗ 
Waaren⸗ Handlung. . 
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Sonntag den 2, April, 


S. Feld, 


gr. Gerberſtr. 38. in der goldenen Kugel, 
empfiehlt fein Lager von Leinen⸗Waaren, die aus 
einer Schleſiſchen Gebirgs⸗Fabrik bezogen find, welche 
nur für das Wohl der verarmten dortigen 
Weber eriftirt und außer dem Garne und dem Arbeits ⸗ 


lohne keine Fabrik-Avanee berechnet, verſpricht daher 


alle Sorten echte reine Gebirgs-Leinwand, Sh 
Tiſchzeuge, Handtücher und Taſchentücher zu « 
fallend billigen Preiſen. * 
IB. Während des Marktes habe ich auch ein La⸗ 
ger in einer Bude am Markte, gegenüber der Ha 


lung der Herren S. Kronthal * Söh he 
Die neue Möbel: Halle 
der vereinigten Meiſter, 


8 Friedrichsſtraße Nr. 31., 
empfiehlt ſich mit einer ganz neuen Auswahl moderner 


Möbel, Spiegel, Polſter⸗Waaren 
und Federmatratzen aller Art 


zu möglichſt billigen Preiſen. 
Linnemann. Höhne. Cholewinski. 
Krauſe. Höven. 

Zu den herannahenden Oſterfeiertagen empfehle ich 
einem geehrten Publikum mein aſſortirtes Lager 
von Kolonial-Waaren, ſo wie auch von verſchiedenen 
Delikateſſen zu billigen, jedoch feſten Preiſen. 

J. Morgenstern aus London, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 


a Diefer erſte Marktbeſuch ift ſehr zu beachten. 


Betrifft vortheilhafte Gelegenheit, enorm billige Einkäufe zu machen in echt leinenen Waaren aus einem Engros- 
Geſchäft, welches hier während des Marktes gänzlich aufgelöft wird. N 

Da ich wegen Kränklichkeit meines Ehemannes verhindert bin, unſerem ſeit 20 Jahren betriebenen 
Leinenwaaren-Engrosgeſchäft ferner mit eigener Thätigkeit vorzuſtehen, zumal da uns in letzterer Zeit durch 
fremde Leitung bedeutende Verluſte getroffen haben, finden wir uns veranlaßt, daſſelbe gänzlich aufzulöfen 


und uns von allen Geſchäften zurückzuziehen. 


Dieſes zu bewerkſtelligen, haben wir einen Theil des Lagers aus unſerer Hauptniederlage zu Berlin 


auf hieſigem Platze für das geehrte Publikum vom 3. April ab 
billigen und gänzlichen Ausverkauf im Detail ausgelegt. 


während des Marktes zu einem außergewöhnlich 


Sammtliche Leinen find, trotzdem fie weit unter dem reellen Preiſe verkauft 


werden, aus 
nur an bekannte Kunden zu verkaufen gewohnt iſt. 


Preis- Courant. 


Ein Stück Leinwand zu 1 Dutzend Hemden, für Her- 
ren und Damen geeignet, bisher 10 Rthlr., jetzt 
6 Kthlr. 

Feine Zwirnleinwand, bisheriger Verkaufspreis 12, 14, 

16 bis 20 Rthle., jetzt 7, 84, 94 und 11 Kthlr. 

Feines Brabanter Zwirnleinen zu feinen Hemden und 
feiner Bettwäſche, die ſtärkſte und durabelſte Sorte, 
welche bisher fabricirt wurde, bisher 18, 20, 22, 
24 bis 26 Kthlr., jetzt 10, 12, 14, 15 bis 163 
Rthlr., To wie extrafeines Leinen zu Oberhemden 
und Chemiſettes von 20 bis 36 Rthlr. 

Gutes Hanfleinen, unverwüſtlich (von Ruſſiſchem 
Hanf), das Stück 8, 9, 11, 14 bis 16 Kthlr. 
Courtray-Kronenleinen, das allerſchönſte Gewebe, 
bisher 20 bis 60 Rthlr., jetzt 9 bis 38 Rthlr. 
Bielefelder Leinen von 9, 10, 11, 12 bis 25 Rthlr. 
Holländiſches und Holländ. Königsleinen ſehr billig. 
Ein feines, rein leinenes Damaſt-Gedeck 

mit 1 Dutzend dazu paſſender Servietten und be— 


rein leinenem Handgeſpinnſte gearbeitet, überhaupt von einer Beſchaffenheit, wie man ſolche 


Feste Preise. 

ſonders ſchönen Muſtern, Fabrikpreis 14 6 

jegt 8 Kthlr., desgleichen Na und re 
bisher 20 bis 4 Rihlr., jetzt 12 bis 21 Ahle. 

Ein feines Drell⸗Gedeck ohne Naht für 12 
Perſonen mit 1 Dutzend dazu paſſender Servietten, 
für 3, 33, 4 bis 43 Rthlr. (Bperfönige koſten im⸗ 
mer die Hälfte eines 12perſönigen.) 

Feine breite rein leinene Stubenhandtücher in den 
ſchonſten Deſſins, das ganze Dutzend 3 Kthlr. 
Feine weiße Taſchentücher, das halbe zend von 
125 Sgr. an, größere 25 Sgr., 1, . 

bis zu den feinſten Sorten. 

Große Tiſchdecken in Naturfarbe und couleurt von 
25 Sgr. an. 

Deſſert-Servietten, das halbe Dutzend von 25 Sgr. 
an, und ſo viele Artikel, die einzeln anzuführen der 
Raum nicht geſtattet. 

Eine Parthie feiner weißer Taſchentücher, das halbe 
Dtzd. 73 Sgr., extrafeine 174 Sgr. 


Beſonders empfehle ich eine Sorte Batiſt-Linon-Taſchentücher, das Dutzend von 24 Rthlr. an; 


Handtücher das halbe Dutzend zu 25 Sgr. 


M 


Abnehmer im Betrage von 100 Rthlr. erhalten anſtatt des übli⸗ 
0 chen Sconto Dutzend leinene Taſchentücher,! Dutzend Handtücher, 


Rd: 
eine Tiſchdecke, ein großes Tiſchtuch nebſt! Dutzend Servietten als Rabatt. 
Doris Andsasll, im Auftrage ihres Mannes. 


u Das Verkaufs-Lokal befindet sich nur allein Wilhelmsstrasse 


im Laden neben dem Hötel de Dresde. 


Markt: 2Ulnzeige, 


betreffend Leinwand ſchwerſter Qualität. 
Fortſetzung des Verkaufs 


in Busch's Hotel de Rome, Parterre. 


Die Preiſe ſind, wie geſtern angezeigt, 40 Prozent billiger als früher, und mache ganz beſonders auf 


Folgendes aufmerkſam: 


1 Stück ganz reines Leinen zu 12 Hemden (50 Berl. oder 58 Ellen nach altem Maße) zu 6 Athlr., 
1 Stück feines Zwirnleinen zu Oberhemden 8 Athlr., 9 Rthlr., 10 Rthlr. und 12 Rthlr., 


1 Stück Bielefelder Leinen zu extrafeinen Oberhemden ſchon von 11 Mtbir. an bis 


25 Nthlr. das Stück, 
Handtücher, ein halbes Dutzend 24 Sgr., 


u 


Taſchentücher, ein halbes Dutzend für 7 Sgr. 6 Pf. 


Busch’s Hötel de Rome, 

Herrmann Cohn aus N 

ji NB. um Irrthümer zu vermeiden, bemerke, daß Miemand von mir beordert ift, leinene Waaren für m ich 
oder in meinem Namen anzubieten oder gar zu verkaufen. 


Bei größeren Einkäufen bewillige ich einen angem 
i en Herrmann Cohn aus Berlin, 


An 15 Leftionen (30 Stunden) 
lehre ich gründlich die Weiß⸗Stickerei. Beweis: meine 
Schülerinnen. 


2 
Parterre. 


Berlin. 


eſſenen Rabatt.) 


Wagenſchmiere. 


Die Haupt⸗Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General⸗Inſpektion der Artillerie 


Der letzte Curſus vor meiner Abreiſe beginnt den 4. e. empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 


Auch werden bei mir Stick-Muſter auf Batiſt-Lei⸗ 
nen de. gezeichnet. 
T. Simon, gr. Gerberſtr. Nr. 51. 
im Hofe rechts. 


M. J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hambur 


Noble. Direktor. 


er 


Rasen ic mein Tapeten⸗Lager mic den neueſten Sachen e. 
Er 10 porse von 2 Rthlr. ab, zu einem Zimmer ausreichend 


wiederum echte Porzellau⸗Teller von 1 Rthlr. pro Did. ab, fo wie echte 


Taſſen von 20 \ 


Sgr. pro Dutzend ab 


„auch find 
Porzellau⸗ 
Porzellau⸗, 


Steingut⸗ und Glaswaaren⸗Haudlung vo 


rcthete Georg 
Schacht a6 Sgroder ss kr Sehach! ' 500 


* 


Famen-Oflerte. = | 
Kleeſamen jeder Art, 


Grasſamen dito 
2 Idſamen dito 


gelb, aus der Erde wachſende, ſo wie weiße Zucker— 
Rüben, 

Möhrenſamen, Schottiſche und Belgische, 
große, weiße, zum Viehfutter, 

elbblühende Lupine, 

‚Sechs: Wochen: Kartoffeln, nebſt Ge 
brauchs = Anweifung, 

Gemüſe⸗ und Blumenfanten, 
laut gratis zu habenden Katalogs, empfiehlt 


Die Samen⸗Handlung 


Sehrüder Auerbach. 


Die Konditorei und Bonbon-Fabrik von N. 
Szpingier, wis- a- vis der Poſtuhr, empfiehlt 
dem geehrten Publikum ein reichhaltiges Lager ge— 
ſchmackvoller Zucker⸗Sachen; ferner ſtets friſche Ana— 
nas, Citronen-, Roſen-, Vanillen- und ſaure Bon— 
bons, fo wie yefüllte Bruſt⸗Caramellen; endlich ver— 
ſchiedene Sorten Chocoladen, wovon namentlich Cho— 
coladen aus der Fabrik der Gebrüder d' Heur eufe 
als etwas ganz Vorzügliches empfohlen wird. Alles 
dieſes zu höchſt ſoliden Preiſen. 


5 1 pr 

Echt Peruanischen Guano 
von Gibbs K Sons (bon welchem Haufe auch 
Herr Oek.⸗Rath Geyer bezieht), fo wie Chili— 
Salpeter verkaufen für eigene Rechnung billigſt 
U U 11 5%) 
oo Webrüder Auerbach. 
uten Karawanen Ehee, 
das Pfund zu 1 Ihr. 10 Sgr. bis 6 Rthlr., em⸗ 
pfiehlt I Morgenſtern aus London, 

Waſſerſtraße Nr. 8. 


Michaelis peiser 


Eine ſehr bedeutende Sendung Meffinaer Gitronen 


und Apfelſinen erhielt und offerirt dieſelben bei Ab— 
nahme von 5 bis 10 Kiſten zu den auffallend billig⸗ 
ſten Preiſen Michaelis Peiser 


in Busch's Rötel de Röme. | 
Unſer vollſtändig ſortirtes 


Möbel⸗ Magazin, | 

fo wie unſer reichhaltiges Lager der neneiten 

2 Papier⸗Tapeten 

empfehlen wir der geneigten Beachtung. | 

3 S. Kronthal & Böhme. | 

Moderne Herrenhüte, Kuicker und Fächer 

in großer Auswahl. 
PCC 


f 2 
3 II. Wangrow itz, 5 | 
4 64. Markt 64., 5 
empfiehlt ſein neu aſſortirtes Lager von Kleider— 2 
ſtoffen, Tüchern und Shawls zu ſehr mäßigen u 
Preiſen. Beſonders find zu empfehlen % 
5 dauerhafte und ganz waſchechte Hauskleider 2 
2 d aich eien a 25 
ARARARRERARLLRRERBERRERRERERAREH 


ON 
und Mode⸗Magazin 
für Herren 
en gros et en detail !!! 
von 


Gebr. Asch; 


Neueſtraſſe in der Griechiſchen Kirche, 


- „ 
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5 9 Das Tuch: 
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Hos 


BER 


empfiehlt billigſt ſeine aus den beiten Fa— 


x briken des In- und Auslandes direkt bezo⸗ 
genen Nouvenutc's in Rocks, 
Beinkleider- und Weſtenſtoffen, 
Halsbekleidungen, Hüten und fertiger 
Wäſche. 


r 


Sosse 


EN 
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wu 


! 
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chte Pariſer Herreuhüte 


und neueſte Sonnenſchirme empfiehlt billigſt den unter 


Nathan 


— Charig. 


den ſollen. 


werden. 


haben ſich bewährt und werden verkauft in 


allen Städten Deutſchlands. 


Depot in Poſen beim Konditor 8 2) ngier, vis-A-vis der Poſtuhr. 5 


Herrenhüte 


und 


Chapeau - Claques 


Nübenſamen, Turnips, roth, weiß und 


in neueſter Form, ſeidene und baumwollene 


Regenſchirme, 


modernſte 


Semmenſchiv me, 
Anicker und Fächer 


in größter Auswahl und billigſt bei 


Gebr. Korach, ant 38. 
Wiederverkäufer einen angemeſſenen Rabatt. 
PS. Gardinen-Broncen, Fenſter-Rouleaur und 
Fußteppiche zu herabgeſetzten Preiſen. 


: 1 2 
Moderne Hüte 
für Herren, Damen, Knaben und Mädchen, 


Sonnenſchirme u. Knicker 


in größter Auswahl, empfiehlt 


Julius Borck. vast 02. 


Wiederverkäufer mache ich beſonders darauf auf⸗ 
merkſam. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich mich zum bevorſtehenden Jahrmarkt mit meinem 
gut ſortirten Bernſteinwaaren-Lager in allen Artikeln. 
Auch werden daſelbſt Reparaturen entgegen genommen. 


Mein Stand iſt: dritte Bude von der Breslauerſtr. Ecke.. 


N. Sehmechting, 


Bernſteinwaaren-Fabrikant aus Dan zig. 


2 2 22 
Gutta⸗Percha⸗Firuiß 
in Töpfen mit Gebrauchs -Anweiſung à 5 Sgr. 
Mittelſt dieſes neuen, praktiſchen Mittels, welches 
das Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig er— 
hält, kaun man alles Schuhwerk gegen Näſſe 
und ſelbſt gegen den alles durchdringenden Schnee 
und Than vollkommen waſſerdicht machen. 

Echt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 

Da ich das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes, 

des Maler-Meiſters C. Meier, fortführe, fo erlaube 


ich mir, dies einem geehrten Publikum und meinen 


werthgeſchätzten Kunden ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 2. April 1854. 
A. Meier, Witwe. 


6 


Apfel-, Virus und Kirſchbaͤume à Stück 72 Sgr., 


Pfirſich- und Aprikoſenbäume A 

Wallnußbäume à 15 Sgr., 

Rothtannen und Maulbeerbänme u Schock 15 Sgr. 
im Garten zu Radojewo. 


Buchsbaum 


zur Einfaſſung, vorzüglich ſchön, iſt billig zu haben 


Berlinerſtraße Nr. 26. bei 
J. King 

Aus der Gräflich v. Oppersdorfſchen Stamm 
Schäferel ſind vom letzten Transport noch 7 Zucht: 
Stähre übrig geblieben, welche billig verkauft wer; 
Näheres bei 

Adolph Seifert. 

Auf dem Dominium Pigtkowo bei Poſen 
ſind 200 Scheffel gute rothe Kartoffeln zu verkaufen. 

Eine neue Rolle iſt Schifferſtraße Nr. 10. Par⸗ 
terre links zu verkaufen. 

Diverſe Möbel ſind billig zu verkaufen. Das Na⸗ 
here bei Herrn Borchert, Jeſuitenſtraße Nr. 9. 

Mittel⸗Bauholz, 100 Stück, welches ſich zum Bau, 
wie auch zum Bretterſchneiden eignet, ſoll verkauft 
Daſſelbe lagert auf der Schneidemühle zu 
Nadolnik bei Wronke, nahe der Warthe und 
Eiſenbahn. Auskunft ertheilt der Mühlenbeſitzer. E. 
L. Göde daſelbſt. 

— Gin verheiratheter Schleſiſcher Wirthfchafts- 
Beamter, welcher militairfrei, im Beſitz vorzüglicher 
Zeugniſſe iſt und mehrere Güter ſelbſtſtändig bewirth- 
ſchaftet hat, wünſcht im Großherzogthum Poſen zu 
Johanni e. eine Anſtellung. Gefällige Offerten wer— 
Adreſſe R. II. poste restante Gu hrau in 
Schleſien von hohen Herrſchaften erbeten. 
B ͤ K 


20 Sgr., 


Für eine Apotheke wird ein Lehrling verlangt. 


wwollſtändigt, | Näheres Markt 48 erſte Etage. 


Junge Leute mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
beider Landesſprachen mächtig, die ſich dem Apotheker— 
Stande widmen wollen, können ſofort plaeirt werden 
durch den Apotheker J. Jagielski. 

1 2 

Eine gediegene, anſtändige, erfahrene Wirthſchaf— 
terin kann ſofort auf einem Gute bei Bromber g 
ein Engagement erhalten. — Nähere Auskunft beim 
Mühlenbeſitzer J. Wehr in Poſen auf dem 
Sapieha-Platz Nr. 7. rs 

Ein unverheiratheter Kunſt- und Ziergärtner, mit 
guten Atteſten verſehen, ſucht vom 21. April ab ein 
Unterkommen. 

Näheres zu erfahren in der Expedition dieſer Ztg. 

Freundlich möblirte Zimmer find Breslauerſtr— 
u. Markt⸗Ecke 60. eine Treppe hoch zu vermiethen. 


Der Laden Wronkerſtraßen⸗ und 
Krämerſtraßen⸗Ecke iſt ſofort oder von Jo. 
hanni e. ab zu vermiethen. 

Daniel Schultz. 

Neuſtädter Markt Nr. 10. im neuen Hauſe des 
Herrn Salkowski iſt vom 2. April ab ein neuer 
Milchkeller errichtet und täglich von früh 7 Uhr ab ſüße 
Milch und Sahne, jo wie friſche Tiſchbutter zu haben. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mein 
gut abgelagertes Grätzer Bier, in Verbindung mit 
der Anzeige, daß meine Kegelbahn vom 2. April e. 
ab für den Beſuch eingerichtet iſt. 

Witwe Zimmermann, 
St. Martin Nr. 28. 


e Bahnhof. 


Heute Sonntag den 2. April e. 


Großes Concert 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entree 24 Sgr. 

Vornhagen. 


Handels - Berichte. 

A Liſſa, den 31. Marz. Die hieſigen Wochen⸗ 
märkte wurden in der jüngſten Zeit, hauptfächlich wohl 
in Folge des Beginnes der Feldarbeiten weniger leb⸗ 
haft von den Produzenten frequentirt Die Getreide 
preiſe gingen demgemaͤß auch wiederum etwas in die Höhe. 
Roggen ſtand heute hier 23 bis 275 Mt. der Scheffel. 
Weizen 3-3; Rt. Hafer galt I Nt. Gerſte 23 Mt. 
Buchweizen 13 ME Hirſe 2 Rt Kartoffeln wurden mit 
I Mt der Sack verkauft. Die im jüngften Staats: 
Auzeiger pro Februar gebrachte Zuſammenſtellung der 
Getreidepreiſe aus den Haupthandelsorten der Provinz 
weit abermals für Liſſa die höchſten Preiſe nach. 

Stettin, den 31. März. Das Wetter blieb in den 
letzten Tagen warm und feucht, heute hatten wir mehr— 
ſtündigen Regen. 

Für alle Getreidegatlungen kam ſeit vorgeſtern leb— 
hafte Frage auf und die Preiſe der meiſten erfuhren 
eine weſentliche Steigerung. 

Von Weizen find die neuen Zufuhren fortwährend 
meiſt von ſehr ſchlechter Condition, ſo daß ſie zu den 
Frühjahrsverſchlüſſen nicht verwandt werden können. 
Mau war deshalb genöthigt, zur Deckung hohe Preiſe 
zu bewilligen Der geſtern und heute hier bekannt ge— 


| Worbene rapide Preisaufſchwung der Eugliſchen Märkte 


rief große Aufregung im Weizengeſchaͤft hervor und 


COURS-BERICHT. 


find unfere Preiſe jetzt 6 a 7 Mt. über dem niebrigiten 
Standpunkt an notiren Wie man von Eugland fchreibt, 
haben die Müller, Bäder und Händler in Erwartung 
der Frühjahrszufuhren ihre Vorräthe faſt ganz aufge⸗ 
räumt und da die Nothwendigleit fie jetzt zwingt, die⸗ 
ſelben zu erganzen, müſſen fie, da die Inhaber noch im⸗ 
mer zurückhaltend bleiben, faſt alle Forderungen be— 
willigen. 

Nach der Vörſe. Weizen ſchließt ruhiger. 

Weizen 88-89 Pfd. loco 95! Rt. bez., 
87 88 Pfo, loco gelber 924 Mt. bez., 90 Pfd. 98 Mt. 
bez., 88-89 Pfd. gelber p. Frühjahr 95 a 944 Mt. 
bez., zu 95 Rt. vielleicht anzukommen. 

Roggen ſchließt matter, loco 86 Pfd. 67 Mt. bez, 
67 Rt. Br., 84-86 Bid 66 Mt. bez., 82 Pfd. p: Früh⸗ 
jahr 64464 Rt bez., 643 Rt. Br., p. Juni 66 Rt. 
bez. u. Br., p. Juni⸗Juli 66-65 Rt. bezahlt. 

Gerſte, 74—75 Pfd. loco u. p. Frühjahr 374 Rt. 
Geld. 

Hafer, 54 Pfd. loco 38 Rt. bez., 52 Pfd. loco 37 
Mt. bez. 

Rüböl ſehr feſt, loco u. p. März in einem Falle 12 
Rt. bez., bleibt Brief, p. April⸗Mai 113 Rt. bez. und 
Gd., 113 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktober III Mt. bez., 
Br. u Gd. 

Spiritus anfangs geſucht, ſchließt etwas fliller, am 
Landmarkt ohne Faß 127 — 12 9 bezahlt, loco ohne Faß 
123 8, bez., p. Frühjahr 123 9 bez., p. Juni⸗Juli 12 
e bezahlt. 

Kleeſamen, weißer 24 Rt bez. 

Leinſamen, Pernauer 10% Ni. bez. u. Br., Rigaer 
163 Rt. bez., Memeler 857 Mt. bez. 


Berlin, den 30. März. Die Preiſe des Kartoffel: 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


21. Marz 271 u. 271 Rt. 

25 s . t 

Did 2 5 2861 5 

„% e n Lehe dez 
29. 5 26! u. 27 Rt. 

30 27 u. 274 Mt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 
Berlin, den 31. März. Weizen loce 85 a 91 Rt. 
Roggen loco 613 a 69 Rt., p. Frühjahr 64 a 644 

a 634 a 64 Rt. gehandelt, b. Mai⸗Juni 65 a 647 Mt. 

bez., p. Juni⸗Juli 65 a 655 a 644 a 65 Rt. gehandelt, 

b. Juli allein 653 Mt. bez. 

Gerſte, große 48 a 52 Rt, kleine 40 a 46 Rt. 
Hafer loco 34 a 38 M., Lieferung p. Frühjahr 46 


Pfd. 32 Rt. Br., 48 Pfd. 35 Mt. Br., 34 Rt. Gd. 


Erbſen 65 a 70 Mt. 

Winierrapps 8180 Rt. Winterrübſen 80— 79 Rt. 

Muböl loco 1143 Rt. bez, 12 Rt. Br., 113 Mt. 
de, b. März 117 Mt. bey, 12 Mt. Br., 11 Rt. 
Od „ p. Marz April u. April⸗Mai 113 a 114 Mt. bez., 
1% Rt. Br., 113 Mt Gd. 

Leinöl loco 121 Rt., Lieferung p Frühjahr 12 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 27 - 204 Mt. verk., p. Marz 
271 Mt. verk., p.. März⸗April 271 27 Rt verk. u. Br., 
201 Rt. Gd., p April-Mai 273—264 Rt. verk. u. Gd., 
27 Rl. Br., p. Mai⸗Juni 2827 Rt. verk. u. Br., 
271 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 29129 Rt. verk., Br. und 
Od. p. Jult⸗Aug. 30 Mt. verk. u. Gd., 304 N. Br. 

Weizen feſt ehne Umfag. Roggen ſchwanfend bei 
matter Stimmung. Rüböl ſehr feſt. Spiritus anfangs 
animirt, ſchließt weſentlich niedriger. 


Wollbericht. 


Breslau, den 28. März. Die Umſätze in die— 
fer Wochee waren nicht fo belangreich, als in der vori— 
gen, und belaufen ſich nur auf circa 500 Gtr. Der 
Hauptbegehr war nach geringen Ruſſ. Wollen im Preiſe 
ven 56—60 Ril, außerdem wurden aber auch Ungari⸗ 
ſche Ein- und Zweiſchuren unter 50 Nil. gekauft. Ger: 
ber- urd Schweißwollen von 50—54 Rt., Poln. Locken 
von 51 53 Rt., und gebündelte Sterblinge von 60— 
61 Mt. Feine und hochfeine Wollen, von denen wir noch 
ein paar Tauſend Ente, haben, find ſehr wenig gefragt. 


Berlin, den 31. März 1854. 


Proussische Fonds. 


28. | Brief. | Gold. 
Freiwillige Staats-Anleibbe 44 — | 93 
Staats-Anleihe von 18500 43 — 931 
dito e 44 — 933 

dito von 1883 14 85 — 
Staats-Schuld- Scheine 34 = 80 
Sechandlungs-Prämien- Scheine... — — . 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — | — 
Berliner Stadt-Obligationen .. 44 — — 
dito dito 334 — — 
Kur- u. Neumärk. Heng 4 34 92 85 
i dılo — m; — Ir 
or A dito 34 —| 94 
Posensche dito 4 — 95} 
dito neue ao RB 850 
Schlesische dito —2 4611 — — 
Westpreussische dito Ran FA: ab — 
Posensche Rentenbri ele. 4 861 — 
Er. Bank- Ante, 331. . 178" 1 AT 92 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien 4 — — 
Lahisd or. es . 4 —— — 107 
— 


Ausländische Fonds. 


| 


Et. Briei. | Geld 
— MEER. ne. Dear man nn 
Russisch-Englische Auleihe . 5 8141 — 
dito dito e 1471 — 
dito 1—5 (Sti ea 4 — 654 
dito P. Schatz Obi. 4 — | 544 
Polnische neue Pfandbriefe .....4 — 754 
dito, e — — 
e a 
ee 5 73 — 
dito B. 200 fl. A ber 
Kurbessische 40 RIhlr..... — 29 — 
Badensche 35 Fl.... — 204 — 


Die bedeutend schlechteren auswärtigen 


Course auszuüben, weil der schr bedeutende Bedarf an Cassa-Stücken für den heuti 
Die meisten Fonds und Aktien hielten sich in Fo 


Mühe ellektuirt werden konnte. 
Preisen gefragt und schlossen fest. 


r — d m . — — — 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


— 
Eisenbahn - Aktien. 
Zt. Brlef. Geld. 
Aachen-Mas trichter. 4 — | 38 
Bergisch-Märkische . . 2... e — 53 
Berſin-Anhaltis che. 4 — 931 
dito dito Dir 4 — — 
Berlin-IIambur ger.. 4 — | 801 
dito dito Ro.... 44 93144 — 
Berlin- Potsdam Magdeburger 4 — 704 
dito, Prior. BE “4 Pe 82 
dito Prior. P. . 44 874 — 
W „ 87 
Berlin-Stettiner ..... „ 4 — 110 
dito dito Prior... 41 = je 
Breslau-Freiburger Sti... Q 4 — 824 
Cöln-Mindener n 33 — 944 
dito dite Prior. S — 91; 
dito dito II. Em. u 92 | — 
Krakau-Öberschlesische, .„.:,..4 a Bo 
Düsseldorf-Elberfelder . .. . 4 — 644 
Kiel-Altonaer 5 2 Ze 
Magdeburg-IHalberstädter. 140 
dito Wittenberger 4 264 — 
dito dito Prior. 5 = 2 
Niedersehlesiseh-Märkisehe, . 4 82 WE 
dito dito Prior. 4 * 844 
dito dito Prior. 44 83 — 
dito Prior. III. Ser.. 43 83] — 
dito Prior. IV. Ser.. . 45 m, — 
Nordbahn (Er.- Wilh.). . . ih . 
dito ofen, st vn — 
Oberschlesische Litt. A... N 1 88 
dito bit. B,,, 4| — 173 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 7 — 14 1 
Rheinische 44 — 527 
ane -(8t.) Prior 
Ruhrort-Crefelden. a | 
Stargard-Posener one 3| — 74 
Einkinger .. dun; 41 — 82 
„dito bier :::: 11907 — 
5% Wilhelms-Bahn .. ... 4 111 
Notirungen vermochten keinen Einlluss auf den Stand der 


en Ultimo nur mit vieler 
se dessen zu steigenden 


EEG . — 280 Se 


